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Führer befiehl, wir folgen!
Feierliche Eröffnung des Winterhilfswerkes 1936 37 - Dr . Goebbels gab den Rechenschaftsbericht

Berlin,  6 . Oktober. !
Zum vierten Male seit der Machtübernahme

durch die NSDAP , wurde heute abend in Ber¬
lin das Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes  mit einer großen Rede des
Führers und Reichskanzlers eröffnet. Es war
eine erhebende Feierstunde, als der Führer
einen flammenden Appell an das gesamte Volk
richtete, auch im kommenden Winter zusam¬
menzustehen im Kampf gegen Hunger undKälte.

Reichsminister Dr . Goebbels  gab den i
Rechenschaftsberichtdes WHW 1935/36 ab, der -
gegenüber dem vorjährigen Rechenschaftsbericht i
die Tatsache erhärtete, daß das deutsche Volk I
im vergangenen Winter noch mehr  als in !
den vorhergegangenen Jahren zusammen- ,
gestanden war, damit kein Volksgenosse Not zu ;
leiden brauchte. Nahezu 1100 Millionen Reichs- !
mark hat Deutschland in drei gewaltigen !
Schlachten gegen Hunger und Kälte in den ver- ,
gangenen 3 Jahren aufgebracht und damit
einen schlagenden Beweis geliefert, daß im j
Dritten Reich das Wort vomSozialis - j
mus zur Tat geworden  ist . „Gemein - '
nutz geht vor Eigennutz", dieser eherne Grund- j
satz der nationalsozialistischen Bewegung hat j
sich heute so sehr dem ganzen deutschen Volk :
eingeprägt, daß man mit Bestimmtheit sagen '
darf: Auch im kommenden Winter i
wirdinDeutschlandniemandhun - j
gern und niemand frieren  und das '
kommende Winterhilfswerk 1936/37 wird er- i
neut vor aller Welt den Beweis ablegen, daß !
das Reich Adolf Hitlers in unzertrennlicher j
Geschlossenheit als Block der Ordnung  !
in einem brennenden Europa steht. !

» !
Während die Kundgebung zur Eröffnung !

des WHW . in früheren Jahren in der Kroll- !
Oper stattfand , hatte man diesmal die §
Deutschland - Halle  gewählt . Die Zahl i
der freiwilligen Helfer, die jeweils zu dieser z
Eröffnungskundgebung vom Neichspropa - !
gandaministerium eingcladen werden , ist w !
sehr angewachsen , dast die weiten Ränge der !
gewaltigen Halle mit mehr als 20 000 Mün- §nern und Frauen dicht besetzt waren . Das i
sind die Männer und Frauen , die seit Jahren !
in opfervoller und hingebender Weist ohne
einen Pfennig Lohn, ohne irgendwelche» ma¬
teriellen Verdienst sich an den großen Sam-
mel-Aktionen beteiligen . Heute aber ist ihr ?
Ehrentag,  heute , wenn der Führer durch
ihre Reihen schreitet und ihnen dankt für
ihren Einsatz und ihnen durch seine Worte
neue Kraft zu neuer Arbeit gibt.

Sämtliche Reichsminister und Reichslciter , !
die Staatssekretäre . Reichsstatthalter , all? j
Gauleiter und die führenden Männer der j
Parteigliederungen , der Wehrmacht und der j
Polizei haben aus dem großen Podium an i
der Stirnwand der Halle Platz genommen . §
Ehrenstürme der Formationen stehen vor der !
Halle Spalier . Mit riesigen Hakenkreuzfahnen §
ist das weite Rund feierlich ausgeschmückr
und an der Stirnwand leuchtet in silbernen
Buchstaben auf grünem Tannenreis das
Wort ..Winterhilfswerk 1 936/37 ' .

Nun braust der Jubel aus. der Baden¬
weiler Marsch wird intoniert und unter
einem Sturm , der Begeisterung betritt der
Führer  die Halle . In seiner Begleitung
befinden sich Neichsminister Dr . Goebbels.
Staatssekretär Funk  und der Beauftragte
sür das Winterhilfswerk Pg . Hilgen»
selb  t.

Dann tönte der Präsentiermarsch auf , und
in langer Reihe marschieren SA . und SS.
mit den Fahnen und Standarten der Bewe¬
gung in die Deutschlandhalle . Staatssekre¬
tär Funk  macht den Anfang der Reden der
Eröffnungsfeier des Winterhilsswerks 1936/37.
Seine Worte sind ein einzig flammender
Ruf an alle Volksgenossen , ihre Pflicht zu
tun und dem Führer den Dank sür die Ar¬
beit des ganzen Jahres dadurch abzustatten,
daß sie im kommenden Winter durch die Tat
ihren Sozialismus beweisen . Dann stehe jetzt jschon fest, dast das Eraebnis des WSW.

1936/37 dein Ergebnis des WHW . 1935/36
nicht nachstehe. Reichsminister Dr . Goeb¬
bels.  der als nächster Redner den Rechen¬
schaftsbericht des WHW . 1 935/36
abgibt , weist aus den großen Umschmelzungs¬
prozeß hin , den das deutsche Volk in den ver¬
gangenen Jahren durchgemacht hat . Und
wahrlich , wenn man diese Zahlen hört , wenn
man erfährt , daß wiederum gegenüber den
vorhergehenden Winterhilsswerken eine ge¬
waltige mengenmäßige Steigerung erzielt
wurde, dann kann man verstehen, wenn der
Redner das Winterhilfswerk des deutschen Vol¬
kes als das größte Sozialwerk aller
Zeiten  bezeichnet . Und es ist ein Sozialis¬
mus ohne Mitleid , es ist ein Sozialismus,
der von jedem einzelnen als nationales Be¬
kenntnis und als Bekenntnis zur Idee der
Volksgemeinschaft empfunden und verstanden
wird . Unendlicher Jubel braust auf . als
Reichsminister Dr . Goebbels ausruft , daß
die gewaltigen Leistungen des Wmterhilss-
werK letzten Endes nichts anderes seien, als
der Ausdruck des Volksver¬
trauens und des Volksdankes
für Adolf Hitler.

Tann verliest der Redner die Zahlen des
Winterhilfswerks 1935/36 , die in ihrer Art
so einzigartig und so gewaltig sind, daß sie
für sich allein sprechen.  Wie stark
spürt man doch den Unterschied und die
Wandlung gegenüber den Jahren der Sy¬
stemzeit. als Neichsminister Dr . Goebbels
daraus hinweist , daß sich noch vor 5 Jahren
das Parlament darum stritt, ob man zur
Unterstützung der Hungernden und Frieren¬
den 15 oder 20 Millionen bewilligen solle,
während heute alljährlich weit über-
300 Millionen Reichsmark  im
Kampf gegen Hunger und Elend ausgebracht
werden und welcher Stolz erfüllte das Herz
jedes Deutschen, als der Reichsminister be¬
tonte, daß gerade die Aermsten mit
freudigem Herzen ihr Schärf-
lein  geopfert hätten . Sichtlich bewegt bringt
er dann die Gefühle des ganzen deutschen
Volkes zum Ausdruck, als er dem Führer
und Reichskanzler, dem Retter aus Not und
Elend , den Tank der 70 Millionen
Deutsche abstattet . Und welches Herz in
Deutschland hätte nicht im gleichen Takt ge-
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schlagen, als er zum Schluß ausrres : „F ü h-
rer . befiehl , wir folgen !"

Dann ergriff der Führer  selbst das
Wori . Als sich die Jubelstürme gelegt hatten,
ging er scharf mit den Verantwortlichen der
Systemzeit ins Gericht. Wie Peitschenhiebe
trafen seine Worte jene satten Patrioten,
die hinter verschlossenen Türen das Vater¬
land hochleben ließen und jene Auch-Sozia-
len. die von der deutschen Schicksalsgemein-
schüft sprachen, aber im Werktag der Theorie
niemals die Praxis folgen ließen . Unbarm¬
herzig geißelte er die Lippenbekenner und
stellte demgegenüber den Opfermut und die
Einsatzbereitschaft der alten , sturmerprobten
Garde der Bewegung . Er gedachte all der
vielen , die lieber den letzten Pfennig erspar¬
ten. als dem Winterhilfswerk einen Groschen
vorzuenthalten und riß dann die anderen
ins Rampenlicht , denen „die Form'
nicht behagt,  die zwar gerne 10 Mark
geben, aber am Eintopssonntag sich nicht
durch gesunde Beschränkung in die große
Volksgemeinschaft einordnen wollen.

Sein flammender Appell gipfelte in dem
Wort : „Dieses Volk zu erhalten,
ist unsere heiligste und höchste
Aufgabe , dafür ist kein Opfer
zu groß ." Und als der Führer zum Schluß
ausrief : „Jeder Deutsche , der An¬
stand und Charakter hat , mar.
schiert in dieser Front gegen
Hunger und Kälte mi  t ", da schlugen
nicht nur die Herzen dieser 20 000 in der
Dentschlandhalle in Berlin höher, nein , da
jubelte das ganze deutsche Volk seinem Füh¬
rer und Kanzler zu, und es kam allen wie
aus der Seele , als auf den Führer , den
Vater des deutschen Volkes,  ein
dreifaches Sieg -Heil ausgebracht wurde.

Ter Jubel , der den Führer beim Verlassen
der Teutschlandhall « und bei der Abfahrt
umbranste , ist nur ein kleines Zeichen des
Tankes und der Treue . Das deutsche
Volk  wird im kommenden Winter durch
die Tat beweisen , daß cs den Ruf
seines Führers gehört und  ver¬
standen  hat , und daß heute in Deutschland
auch in der ärmsten Hütte der letzte Volks¬
genosse die Uebcrzeugung haben darf : Du bist
nicht vergessen worden , du gehörst zur große«
deutschen Volks - und Schicksalsgemeinschaft!

tzastsbericht siehe Seite 8 und 18

MWeryriWent General Mus Gömbösf
Beileidstelegramme der deutschen Regierung

Münche n, 6. Olt.
Ministerpräsident General IuliusGöm-

bös  ist heute vormittag um 8.20 Uhr im Kur¬
haus Neu - Wittelsbach,  wo er seit eini¬
gen Wochen Heilung suchte, seinem schweren
Leiden erlegen. Deutschland verliert in ihm
einen warmherzigen und treuen Freund, dem
es noch lange aufrichtig nachtrauern wird.

Ministerpräsident Gömbös ist am 26. Dez.
1886 in der deutsch-schwäbischen Gemeinde
Murgau  im Komitat Tolna geboren. Er
entstammt einem alten ungarischen Adels¬
geschlecht. Er besuchte die Hmwsd-Kadetten-
schule in Budapest und kam im Jahre 1911 an
die K. u. K. Kriegsschule nach Wien . Gömbös
erhielt im Weltkrieg  für tapferes Verhal¬
ten vor dem Feinde mehrere hohe Aus¬
zeichnungen.  Nach dem Zusammenbruch
der alten Monarchie gründete Gömbös die
Karolyi -Regierung , organisierte das Wiener
antibolschewistische Komitee und nahm als
Staatssekretär der gegenrevolutionären Regie¬
rung die Sammlung der nationalen Armee
vor. Außerdem grübele er zahlreiche „Move"--
Sportvereine und errichtete zur weltanschau¬
lichen Untermauerung seines Kampfes eine
Verlagsanstalt für Rassenschutz

Im Jahre 1920 wurde Gömbös in das
ungarische Parlament gewählt und im Jahre
1823 wurde ihm die Führung der ungari¬

schen nationalen Nnabhangigkertspartei über¬
tragen . In den folgenden Jahren trat Göm¬
bös in seinem Kamps gegen das Judentum,
gegen die Legitimisten und die Auswüchse
des Kapitalismus besonders in den Vorder¬
grund . 1928 wurde er zum Staatssekretär
im Honved-Ministerium ernanni und 1929
schließlich wurde er Minister im Kabinett
des Grasen Beichten. Im Frühjahr 1930 be¬
förderte ihn der Reichsverweser zum Gene¬
ral a. D . Nach dem Rücktritt der Regierung
Bethlen wurde Gömbös 1931 im neuen
Kabinett Karolyi wieder Minister und
schließlich nach der Demission dieses Kabi¬
netts Ende September 1931 Ministerpräsi¬
dent. Auch bei der Kabinettsumbildung am
4. März 1935 übernahm General Gömbös
wiederum die Ministerpräsidentschaft und
das Honved-Ministerinm.
Größte Trauer in Budapest

Die schmerzliche Nachricht, die sich in den
frühen Vormittagsstunden des Dienstag in
Budapest  verbreitete , rief größte
Trauer hervor.  Gömbös war es ge¬
lungen , in den letzten Jahren in Ungarn
eine autoritäre Staatsführung durchzufüh¬
ren . die ihren starken Rückhalt m seiner, bei
allen Parteien und Schichten der
Bevölkerung außerordentlich

eachtetenPerson  besaß . Gömbös hat
ereits vor zwei Jahren sein außenpolitisches

8M;

MM

Programm dahingehend Umrissen, daß tu
einem Ausgleich zwischen Berlin und Rom

. die Achse einer ruhigen europäischen Politik
erblickt werden könne. Auf der königlich un¬
garischen Burg wurde nach Eintreffen der
Todesnachricht die schwarze Fahne
auf Halbmast  gesetzt.

Eesamlrücklrrtt des Kabinetts
Das ungarische Kabinett hat am Dienstag

in einer außerordentlichen Mini¬
sterratssitzung  infolge des Ablebens
des Ministerpräsidenten Gömbös seinen
Gesamtrücktritt eingereicht.  Der
Neichsverweser hat dem stellvertretenden
Ministerpräsidenten Baranyi  bis zur Er¬
nennung des neuen Ministerpräsidenten mit
der Weiterführung der Ministergeschäfte be¬
auftragt . Das Diplomatische Korps sprach
am Dienstagvormittag der ungarischen Re¬
gierung das Beileid aus . Der Reichsver-

^ Weser empfing im Laufe des Dienstag zahl-
reiche Minister , um sich mit ihnen über die

! neue Lage zu besprechen. Tie Neubil-
j düng der Regierung soll Anfang
i nächster Woche  erfolgen.
j Ter in Vertretung der königlich ungari»
j scheu Regierung nach München gekommene
i Minister für Kultus und Unterricht Homau
! empfing am Dienstagvormittag den Vertre-
i ter des DNB . und gab dabei dem großen
i Schmerz des ungarischen Volkes über diesen
^ Verlust Ausdruck. Er betonte . Laß er nach
j Erstattung der Todesmeldung an den Herrn

Rsichsverweser von Ungarn und an dis
j ungarische Negierung es für seine erste Pflicht
! erachtet habe, dem Führer und Reichs¬

kanzler  der großen deutschen Nation , die
durch aufrichtige Gefühle der Freundschaft
verbunden sei. und ebenso dem Herrn Mini¬
sterpräsidenten Hermann Göring  von dem
Hinscheiden des großen ungarischen Staats¬
mannes Kenntnis zu geben. Er gab zum
Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß Gott hel¬
fen möge , damit die ungarische Nation auch
diesen harten Schlag mit Würde und Festig¬
keit ertrage.

Das Beileid des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat anläß¬

lich des Ablebens des ungarischen Minister¬
präsidenten von Gömbös an Seine Durch-
laucht den Reichsverweser Admiral von
Horthy  in Budapest folgendes Beileids¬
telegramm gerichtet:

„Eurer Durchlaucht spreche ich meine und
des deutschen Volkes tief empfundene
Anteilnahme  an dem Tode des Herrn
ungarischen Ministerpräsidenten von Göm¬
bös aus . In dem Verstorbenen verliert Un¬
garn einen seiner besten und ver¬
dienstvollsten Söhne,  Deutschland
einen guten Freund.

Adolf Hitler ."
An Frau Gömbös hat der Führer und

Reichskanzler wie folgt telegraphiert:
„Eure Exzellenz bitte ich den Ausdruck mei¬

nes tief empfundenen Beileids an dem schwe¬
ren Verlust entgegenzunehmen, der Sic und
die Ihrigen betroffen hat. Mit Ihnen be¬
trauert Ungarn den Tod eines großen Pa¬
trioten,  Deutschland den Heimgang eines
verständnisvollen Freundes . Adolf Hitler."

Ebenso hat Ministerpräsident Generaloberst
Göring  an Seine Durchlaucht Reichsverw«--
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serHorthy  und an die Witwe des verstorbe¬
nen Ministerpräsidenten Beileidstelegramme
gerichtet, in denen er den großen Schmerz
Deutschlands über den Tod General Gömbös
betont. Ebenso haben Reichsminister Dr.
Goebbels  an Reichsverweser Horthy und
Reichsinnenminister Dr . Frick an den unga¬
rischen Innenminister Kozma Beileidstele¬
gramme gerichtet.

Aufbahrung
in der Kuppelhalle des Parlaments

Heber den Verlauf des außerordentlichen
Ministerrates am Dienstagvormittag wird
noch gemeldet, daß der stellv. Ministerpräsident
Bcrranhi in einem Nachruf darauf hingewiesen
habe, daß es zum erstenmal in der ungarischen
Geschichte sei, daß ein aktiver Regierungschef
vom Tode ereilt wurde. Er führte dann wört¬
lich aus : „Gömbös war sein ganzes Leben hin¬
durch ein Beispiel der Pflichterfül¬
lung  und stand bis in die letzten Stunden
seines Lebens auf dem Wachposten seiner Auf¬
gaben. Das frühe Ableben dieses ausgezeich¬
neten Staatsmannes , des großen Sohnes Un¬
garns , sei für die gesamte Nation ein schwerer
Verlust." Baranyi schlug vor, daß der Minister¬
rat seine tiefe Trauer und das Andenken seines
verstorbenen Präsidenten in einem Proto¬
koll  festlege und die Regierung ihre Teil¬
nahme der trauernden Familie des Minister¬
präsidenten übermittele und den verstorbenen
Ministerpräsidenten als den großen Toten der
Nation betrachte.

Der Sarg mit der sterblichen Hülle des
NMinisterpräsidenten Gömbös trifft , wie von zu¬
ständiger Stelle mitgeteilt wird, am Donners¬
tag, den 8. Oktober früh in Budapest ein. Er
wrrd unmittelbar vom Bahnhof in diegroße
KuppelhalledesParlaments  über¬
geführt werden. Die Leiche des Ministerpräsi¬
denten wird einbalsamiert.

Trauerfeier in München
Die sterbliche Hülle des Ministerpräsiden¬

ten Gömbös wird am Mittwochvormittag im
Kaiserhof  der Münchener Residenz auf¬
gebahrt . Nachmittags um 4 Uhr wird die
feierliche Einsegnung der Leiche stattfinden.
Die Trauerfeierlichkeit der deutschen Wehr¬
macht wird sich nach dem Zeremoniell abspie¬
len, wie es beim Ableben eines Generals der
Infanterie vorgesehen ist. Zu der militäri¬
schen Trauerparade ist auch die Münchener
Bevölkerung zugelassen.

Das Leichenbegängnis findet am Samstag
oder Sonntag in Budapest statt und wird im
Rahmen einer großen nationalen
Trauer feier  vor sich gehen. Die Bei¬
leidstelegramme des Führers , des Minister¬
präsidenten Göring und des Reichsministers
Tr . Goebbels, die von der ganzen Presse ver¬
öffentlicht werden, sind in leitenden Kreisen
der Regierung als ein Z e i che n d e r h e r z-
lichen Anteilnahme  und der freund¬
schaftlichen Verbundenheit des neuen Deutsch¬
land zu Ungarn wohltuend empfunden
worden.

MaOtirlAler für Sans Wemm
Gemeinschastsempfang

Ur allen deutschen Schulen
Berlin , 6. Oktober

Anläßlich der Wiederkehr des Geburtstages
Hans Schemms fand Dienstag vormittag in
der Weihehalle des Hauses der deutschen Er¬
ziehung in Bayreuth eine Gedenkfeier
statt . Zu gleicher Zeit versammelten sich in
sämtlichen deutschen Schulen , einer Anord¬
nung des Reichserziehungsministers entspre¬
chend, die Schüler und Schülerinnen mit der
Lehrerschaft in den Schulsälen , um im Ge-
meinfchaftsempfang diese Gedächtnisveran¬
staltung mitzuerleben. Die Feierstunde wurde
für die ganze deutsche Schuljugend zu einer
eindringlichen, mahnenden und verpflichten¬
den Erinnerung an Hans Schemm.

„Ein neuer und grober Zrrlum"
Lira-Abwertung und italienische Außenpolitik

Rom, 6. Oktober.
Im halbamtlichen „Giornale d'Jta-

l i a" beschäftigt sich Gayda  mit den am
Montag gefaßten Beschlüssen des italienischen
Ministerrates , durch die, wie er schreibt, ein
neuer Zyklus der Wiederherstellungder italie¬
nischen Wirtschaft eröffnet werde. Die Abwer¬
tung der Lira bilde nur einen Ausgangspunkt.
Richtunggebend aber sei die erstrebte Revision
des italienischen Wirtschaftslebens, wie es sich
in den letzten Jahren und besonders unter dem
Einfluß des abessinischen Feldzuges heraus¬
gebildet habe.

Nachdrücklich lehnt Gayda dann die Deutung
einiger Londoner und Pariser Blätter ab, daß
dem Anschluß der Lira an die Währungspoli¬
tik der Abwertungsländer auch eine Einrei¬
hung der italienischen Außenpolitik folgen
werde. Der Verfasser wendet sich auch dagegen,
daß sich Italien auf die Seite der sanktionisti-
schen Großmächte schlagen werde und nennt
diese Auffassung einen neuenundgroben
Irrtum.  Den Währungsmatznahmenlägen
ausschließlich Erwägungen der
wirtschaftlichen Nützlichkeit  zu¬
grunde und hätten nichts mit der politischen
Einstellung zu tun . Sie seien freiwillig ohne
Verhandlungen und Abkommen mit anderen
Ländern getroffen worden. Heute wie gestern
habe das Schicksal der Lira gar nichts zu tun
mit den Leitsätzen der italienischen Außenpoli¬
tik, die in ihren Voraussetzungen, Maßstäben
und Zielen gut bekannt sei.

Genf sucht Ablenkungsmanöver
Reichlich komisch anmutende Auffassungen über Danzig

«enf , 6. Oktober.
Der Völkerbundsrat hat am Montag abend

einstimmig den Bericht des Dreier-
Komitees über die Danziger An¬
gelegenheiten  angenommen . Dieses
geht darin von den Schriftstücken aus , die
ihm vom Völkerbundskommissar vorgelegt
wurden und glaubt feststellen zu können, daß
diese Schriftstücke die Obstruktion er¬
kennen ließen,  die der Senat dem Völ¬
kerbundskommissar entgegensetzte. Der Senat
habe es insbesondere unterlassen, die Auf¬
klärungen zu liefern, zu denen er. immer nach
Ansicht des Dreier -Komitees, gemäß Art . 42
der Verfassung und der Entschließung des
Rates vom 22. Mai 1931 verpflichtet sei.
Außerdem habe er mehrere Verordnungen
erlassen, deren Verfassungsmäßigkeit, wie das
Komitee sich ausdrückte, zum mindesten zu
Zweifeln Anlaß zu geben scheine. Das Ko¬
mitee sei der Meinung , daß die Lage in ihrer
Gesamtheit geprüft werden müsse. Nur auf
Grund dieser Prüfung werde der Rat über
sein Vorgehen beschließen können. Demgemäß
unterbreite das Komitee dem Rat folgenden
Entschließungs - Entwurf:

„Der Rat ist der Auffassung, daß das
Statut der Freien Stadt geschaffen wurde,
um unter den besten Bedingungen die In¬
teressen Danzigs zu fördern und für die Ach¬
tung der Rechte zu sorgen, die Polen durch
die geltenden internationalen Bestimmungen
übertragen worden sind. Er fordert die pol¬
nische Regierung auf. im Namen des Rates
nach Mitteln zu suchen, um der im Bericht
des Völkerbundskommissars beschriebenen
Lage ein Ende zu setzen und damit der
Garantie des Völkerbundes ihre volle Wirk¬
samkeit wiederzugeben. Er fordert ferner die
Polnische Regierung auf, ihm hierüber auf
seiner nächsten Tagung Bericht zu erstatten,
bittet das Dreierkomitee, die Frage weiter¬
hin zu verfolgen und erklärt sich schon jetzt
angesichts der Wichtigkeit der Angelegenheit
bereit, dieser erforderlichenfalls eine beson¬
dere Tagung zu widmen."

*

Wie der Beschluß des Völkerbundsrates er¬
neut zeigt, hat man in Genf bedauer¬
licherweise immer noch nicht er¬
kannt,  daß der Freistaat Danzig sehr
Wohl in der Lage  ist , ohne fremde Be¬
vormundung seine inneren Angele¬
genheiten selb ft zu regeln.

Gleichzeitig glaubt der Völkerbund wieder
einmal einen Sündenboü  gefunden zu
haben, um das Weltinteresse von an¬
deren Vorgängen abzulenken,  die
tatsächlich einer dringenden Regelung bedürf¬
ten. Vielleicht versuchen die Genfer Herren ein¬
mal in Spanien nach „der Lage" zu sehen und
beauftragen dann jemand über das Trei¬
ben des Weltbolschewismus „Be-
richtzuerstatte  n !"

Scharfe Zurückweisung in Danzia
Die Entschließung des Völkerbundsrates,

wonach die polnische Regierung den Auftrag
erhält , Mittel zu suchen, um der „Obstruktion"
der Danziger Regierung gegen den Völker¬
bundskommissar ein Ende zu setzen, ist in Dan¬
zig mit einigem Befremden  hinsicht¬
lich der Art und Weise des Genfer
Vorgehens,  im übrigen aber mit küh-
ler Ruhe ausgenommen  worden . —
Die Danziger Regierung, die offiziell von dem
Ratsbeschluß noch keine Kenntnis erhalten hat,
sieht einstweilen keine Veranlassung zu einer
amtlichen Stellungnahme . So viel steht jeden¬
falls fest, daß derinnerpolitischeKurs
der  NSDAP , und ihrer Regierung, der erst
am Sonntag auf der großen Kundgebung der
Danziger NSDAP , verkündet wurde, keine
Veränderung erfahren  wird.

Die Beziehungen Danzigs zu den Genfer
Stellen sind allerdings durch die Methoden,
die diese Stellen trotz der mit Herrn Lester
erlittenen Schlappe erneut anzuwenden be¬
liebten. nicht gerade erleichtert worden . Es
handelt sich hierbei nicht nur um den Ton
der Ratsentschließung , sondern um das
ganze Verfahren , angefangen mit der un¬
korrekten Form , die der Generalsekretär des
Völkerbundes bei der Aufstellung der Tages¬
ordnung gegenüber der Danziger Regierung
angewandt hat . Senatspräsident Greiser
hat am Dienstagmittag das Vorgehen des
Generalsekretärs in einem zweiten
Schreiben an Herrn Avenol  zurück¬
gewiesen. Das Schreiben Greifers an Gene¬
ralsekretär Avenol lautet:

„Aus den heutigen Morgenzertungen ist
mir eine Entschließung des Rates des Völ¬
kerbundes bekannt geworden, die gestern, am
5. Oktober getroffen worden ist.

Ich beehre mich, darauf hinzuweisen, daß
eine Mitteilung darüber , daß eine neue Dan¬
ziger Frage vor dem Rat behandelt werden
sollte, bei mir erst gestern, also ebenfalls am
5. Oktober, eingegangen ist. In dieser Mit¬
teilung war ich gefragt worden, ob die Dan¬
ziger Regierung bereit sei. an den Beratun¬
gen des Rates teilzunehmen und einen Dele¬
gierten zu entsenden. Ich möchte mein
außerordentliches Erstaunen
und Befremden darüber zum
Ausdruck bringen,  daß man es nicht
für nötig befunden hat . eine Antwort auf
diese Anfrage abznwarten . und daß man
durch die Anberaumung der Sit¬

zung aus oen 5. Oktober  der Danzi-
ger Regierung von vornherein jede Mög¬
lichkeit nä  hm, zu den auf der Tagesord-
nuna stehenden Fragen Stell,ma m nehmen
oder eine Delegation zu entsenden. Dieses
überhastete und einseitige Verfahren ent¬
spricht nicht dem bisher Gebräuchlichen.
Ebensowenig scheint mir der Bericht und die
Entschließung für die Tätigkeit der Regierung
der Freien Stadt Danzig als solche diejenige
Ausdrucksweise gefunden zu haben die bis¬
her gegenüber einem Staat üblich war ."

Man-atsausfprache in Senf
Genf, 6. Oktober.

Jln Politischen Ausschuß der Völkerbunds-
Versammlung fand am Dienstag wie alljähr¬
lich eine Aussprache über Mandatsfragen
statt . Dabei betonte der polnische Delegierte
Komarnitzki  das lebhafte Interesse seiner
Regierung an der ungestörten Entwicklung
der jüdischen Nationalheimstätte in Palä¬
stina. Die llebervölkerung Polens schaffe für
die jüdischen Massen, deren wirtschaftliche
Struktur sich schwer in die gegenwärtige
soziale Entwicklung Polens einstigen könne,
die Notwendigkeit, Auswanderungsranm z»
suchen. Aus diesem Grunde verfolge die pol¬
nische Negierung mit lebhafter Aufmerksam¬
keit die schmerzlichen Vorgänge in Palästina
in der Hoffnung, daß diese Ereignisse die
Entwicklung Palästinas und die Rolle, die
dieses Land für das jüdische Volk zu spielen
berufen sei, in keiner Weise beeinträchtigen
werden, lieber die Aufhebung des syrischen
Mandats und ihre Auswirkungen sprach der
französische Unterstaatssekretär Visnot.  Er
erklärte sich bereit, durch Verhandlungen mit
der türkischen Regierung , deren Außenmini¬
ster in der Litznng wiederum auf die Frage
der türkischen Minderheiten in Syrien hin-
gcwiefen hatte , die Autonomie von
Älexand rette  zu klären.

der judetendeuWen Partei geörldet
Prag , 6. Oktober.

Die Pressestelle der sudetendeutschenPartei
teilt mit : Conrad Henlein  hat zum Zweck
der Zusammenfassung der politischen Arbeit
aus der Hauptleitung der sudetendeuüchen
Partei einen Führungsrat  gebildet . In
ihn wurden acht Mitglieder der Hauptleitung
berufen. Ter Führungsrat ist das oberste be¬
ratende und beschließende Organ der sudeten¬
deutschen Partei . Um eine Zusainmensassung
aller völkischen Kräfte bei der Notlage de?
Sudetendeut 'chtums aus allen Gebieten und
Sie nir eine Besserung der Verhältnisse un¬
erläßliche Geschlossenheit der iudelendeut :chen
Einheitsbewegung sicherzustellen, hat Conrad
Henlein weiter in den Führungsrat nach Ab¬
gabe einer verbindlichen Erklärung die Kame¬
raden Rudolf Kasper und Tr . Anko n
Kreißt  berufen . Hiermit wurden die U n -
st i n, in i g ke i t e n im völkischen Su¬
de t e n d e u t s cht u m beendet.  Die sude¬
tendeutsche Partei wird den Kampf um den
Bestand des Sudetendeutschtums und sein?
Zukunft mit verstärktem Einsatz fortführen.

Whiltei II dei Ml Tugenden!
Berlin , 6. Oktober

Reichsminister Dr . Goebbels  empfing
am Dienstag mittag die Stoßtrupp¬
redner  und die in Berlin anwesenden
Reichsredner der Partei und bestätigte dabei
23 neue Stoßtruppredner . In einer längeren
Ansprache skizzierte der Reichspropaganda¬
leiter die Politische Lage zu Beginn des neuen
Winterseldzuges , dessen Ziel die weitere Ver¬
tiefung der innigen Verbindung des deutschen
Volkes mit seinem Führer sei. In eindring¬
lichen Worten wies er auf die ungeheure
Wichtigkeit der Aufgabe gerade des Redners
der Partei hin und ermahnte zu unbeding¬
tem Festhalten an den alten Tugenden aus
der Kampfzeit. Im Anschluß an die mit brau¬
sender Begeisterung aufgenommene Ansprache
begrüßte Dr . Goebbels die neu ernannten
Stoßtruppredner mit Handschlag.

Folgende Parteigenossen wurden damit als
Stoßtruppredner bestätigt:

Heinrich Büsing , Oldenburg ; Peter Carstens,
Hamburg ; Alfred Dill , Weimar ; Helmut Flörke,
Swinemünde ; Franz Ganninger , MDR ., Regens¬
burg : Wolsgang Göhrum , Stuttgart;
Walter Hauptmann , Schömberg - Oberfchlesten;
Jemar . Landeshut . Schlesien ; Karl Kasper, Berlin;
Friedrich Kittler , Glatz; Alfred Klostermann.
MDR .. Großgerau -Hessen; Fritz Körner. Leipzig;
Emil Mohmann , Stuttgart;  Jens Mül-
ler , Oldenburg ; Willi Odenbach. Berlin ; Karl
Protze, Berlin : Paul Schick, Hannover ; Gerhard
Tenschert, Beuchen ; Gustav Venter . Berlin ; Wer-
ner Ventzki. Stettin ; Joseph Weimer . Pfaffendors
bei Koblenz ; Theodor Weise, Bleicherode -Harz;
Karl Ziegler , Dresden,

S«n« kl»kl RuHklini
Rom, 6. Oktober.

Der deutsche Botschafter von Hassell
wurde nach seiner Rückkehr vom Urlaub am
Samstag vom italienischen Außenminister
Graf Ciano und am Montag vom ita¬
lienischen Regierungschef  zu einer
Aussprache über die politische
Lage  empsangen-
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> Württemberg
Wegen Preistreiberei in Schutzhaft

! Stuttgart , 6. Oktober.
Vom Württ . Politischen Landespolizeiamt

wird mitgeteil?^ Wegen Preistreibereien im
Viehhandel wurden vom Württ . Politischen
Landespolizeiamt im Kreis Reutlingen der
Metzger P . K. und der Landwirt Fr . K. in
Schutzhaft genommen. Der Metzger hatte beim
Aufkauf von Schweinen und Großvieh in den
letzten Wochen die Höchstpreise tn mehreren
Fällen um 15, 20 und 3V Prozent überschrit¬
ten. Außerdem hatte er seit März 1936 keine
Schlußscheinemehr ausgestellt und in seinem
Wareneingangsbuch bewußt unrichtige Ein¬
tragungen vorgenommen. Der Landwirt hatte
sich geweigert, zwei Scheine zu einem Preis,
der etwa 25 Prozent über dem festgesetzten
Höchstpreis lag, abzugeben, als ihm jedoch
30 Prozent mehr geboten wurden, verkaufte er
sie. Die Verhängung der Schutzhast möge den
beteiligten Kreisen eine ernste Warnung sein.
Die zuständigen Partei - und Staatsstcllen wer¬
den von jetzt ab gegen alle Fälle von Preis¬
treiberei unnachsichtlich Vorgehen.

Gefängnis für SlnWchnnber
Stuttgart,  6 . Oktober

Die 3. Strafkammer des Landgerichts v er»
urteilte  den 61 Jahre alten ledigen frühe¬
ren Rechtsanwalt Tr . Gustav Etzlinger
von Stuttgart wegen eines Verbrechens
gegen das Gesetz zum Schutze des
deutschen Blutes und der deut¬
schen Ehre zu der Gefängnis¬
strafe von einem Jahr undzwei
Monaten.  Ter Staatsanwalt hatte ein
Jahr und sechs Monate Zuchthaus beantragt.

Dem Angeklagten wurde trotz seines Leug-
nens nachgewiesen, daß er im Mai 1936 auf
einem Tagesausflug in der Gegend von
Welzheim mit der 35jährigen ledigen ari¬
schen  Sekretärin Gertrud Amos  von
Stuttgart , mit der er seit elf Jahren ein
Verhältnis unterhielt , sich in Handlungen
eingelassen hatte , die nach der Neberzeugung
des Gerichts unter das angeführte Nürnber¬
ger Gesetz fallen. Andere Fülle von Rasse-
schündung konnten dem Angeklagten trotz
dringenden Verdachts nicht nachgewiesen
werden. Weil nur ein Fall in Betracht kam.
und ferner wegen der langjährigen Beziehun¬
gen, der bisherigen Unbestraftheit und des
vorgerückten Alters des Angeklagten ließ es
das Gericht bei einer Gefängnisstrafe bewen¬
den. Tie Untersuchungshaft wurde Eßlinger
wegen feines Leugnens nicht angerechnet.

Eine Mr regelt den Verkehr
Reutlingen . 6. Ott . Auf der Kreuzung Tü¬

binger Tor — Lederstraße ist während der
Verkehrspanse eine vollkommen neuartige
Verkehrsampel , eine fog. Uhrzeiger-
ampel,  aufgehüngt und für den Verkehr
installiert worden. Es handelt sich hier um
einen bis jetzt in ganz Süddeutschland einzig
dastehenden Versuch der Verkehrsregelung.
Sie erfolgt durch einen Zeiger, der sich über
einer großen Scheibe im Uhrzeigersinne dreht.
Die Scheibe, über der sich der Zeiger bewegt,
ist in rote und grüne Felder aufgeteilt und
nach dem Stand des Zeigers auf dem grünen
oder roten Teil ist die Durchfahrt freigegeben
oder gesperrt. Die Zeiger sind so angeord¬
net, daß sie für eine Straße die Fahrt frei¬
geben. wenn sie sich für die andere Straße
sperren, oder umgekehrt. Das bemerkens¬
werteste an der Uhrzeigerampel ist zunächst/
daß die Verkehrsregelung ohne Verwendung
der gelben Farbe erfolgt. Die erforderliche
Verkehrspause zwischen dem Richtungswech-
sel der Verkehrsströme wird durch eine sinn¬
reiche Anordnung der roten und grünen Fel¬
der erzielt. Durch die Veränderung der Ge¬
schwindigkeit bei dieser Ampel kann der Ver-
kehrsrhhthmus entsprechendden verschiedenen
Verkehrsbedingungen eingestellt werden.

Praktischer„Kampf dem Verderb"
Schwäb. Hall, 6. Oktober.

Tie NS .-Franenschaft Schwäb. Hall führt
seit zwei Wochen auf den Samstaa -Wochen-
märtten nach Schluß des Marktes ein?
Sammlung des Gemüses durch,
das nichtverkauft  und von den
Bauernfrauen und Gärtnern nicht mehr mit
nach Hause genommen wird. Das Ergebnis
der Sammlung ist über Erwarten gut. Viele
kinderreiche Familien konnten dadurch schon
mit frischem Gemüse und mit Obst versorgt
werden. Wertvolle Nahrungsmittel werden
auf diese Weise vor dem Verderb bewahrt.
Dieses Beispiel der NS .-Fr ->nen?cha?t ver¬
dient Anerkennung und Nach¬
ahm  u n g.

MHfkMZ ia EMM
Eningen . OA. Reutlingen , 6. Ott . Am

Montag brach in dem Anwesen des Gottlob
Reinhardt.  amtl . Güterbeförderer , in der
Scheuer Feuer  ans . Das Feuer fand in
den großen Fnttervorräten reichlich Nah¬
rung . Innerhalb kurzer Zeit waren die er-
sten Mannschaften der Feuerwehr auf dem
Brandplatz eingetroffen. Neben den großen
Futtervorräten und dem sonstigen Land¬
wirtschaftsinventar sind ein Teil der Haus¬
haltungseinrichtungen dem Feuer zum Opfer
gefallen, u. a. auch eine Aussteuer . Das Vieh

i konnte noch rechtzeitig gerettet werden. Zwei
dem Brandplatz naheliegende Wohnhäuser

I mit Scheuer wurden zur Vorsicht geräumt.
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well man zuerst annahm , diese Häuser wür - «
den auch vom Feuer bedroht. Tank dem
energischen Einsatz der Feuerwehrmannschaf¬
ten, gelang es innerhalb kurzer Zeit , diese
Gefahr zu beseitigen.

Die Ermittlung der Brand Ursache
wurde sofort eing'eleitet. Es hat sich heraus-
aestellt, daß im Hofe vor der Scheuer ein
hiesiger Lastkrastwagenbesitzer von einem
Benzinsaß  Benzin holen wollte und mit
der brennenden Sturmlaterne
dem offenen Faß zu nahe kam, was dann
das Benzin zur Entzündung brachte. Dabei
muß noch von Glück im Unglück gesprochen
werden, denn ganz in der Nähe lagerten
noch drei Benzinfässer, deren Explosion un¬
absehbare Folgen gehabt hätte.

Tübingen, 6. Oktober. -Bon der Uni¬
versität .) Prof . Wetzel - Gießen wurde
vom Reichswissenschaftsministerersucht, vom
1. Oktober 1936 ab die in der Medizinischen
Fakultät der Universität Tübingen freigewor¬
dene Professur für Anatomie  ver¬
tretungsweise zu übernehmen. Professor Dr.
K le n k- Tübingen ist vom Reichswissen-
ichaftsministerium unter Berufung in das
Preußische Beamtenverhältnis zum ordent¬
lichen Professor der Physiologischen
C h emie  an der Universität K v l n ernannt
worden. Professor Klenk hat sein neues Amt
am 1- Oktober angetreten . Zu gleicher Zeit
hat Professor Klenk eine Berufung  an
die Universität M arburg  erhalten , die er
abgelehnt hat.

Langenargen, 5. Oktober. (Derrersende
Kaufmann als Propagandist .) Die
Deutsche Arbeitsfront , Gaubetriebsgemeinschaft
Handel hatte vor kurzem die reisenden Kauf¬
leute zu einer Schulungswoche nach Langen¬
argen eingeladen. Der Lehrgang diente in §
erster Linie der weltanschaulichenAusrichtung
der Teilnehmer. Der reisende Kaufmann , der j
täglich mit weiten Kreisen des Volkes in Be- f
rührung kommt, ist besonders geeignet, als >
Propagandist Verständnis für die
wirtschaftlichen Maßnahmen  zu
Wecken und mitznwirken an der Verbreitung
national - sozialistischer Wirtschaftsgesinnung.
Er hat auch vor allem die Möglichkeit, klein¬
lichen Auffassungen entgegen zu treten.

Münsingen, 6. Okt. (Schwerer Ver¬
kehr  s u n f a l l.) Auf der Straße Butten¬
hausen—Münsingen ereignete sich ein schwe- '
rer Verkehrsunfall . Ter Lastwagen einer f
Firma, der mit Bau - und Gerüstholz beladen
war, kam aus der Fahrbahn und geriet auf
die linke Gehseite. Durch die dadurch her¬
vorgerufene Erschütterung sprang der Ver¬
schlag , in dem sich füstf Arbeiter  be¬
fanden, ans. Die Arbeiter wurden heraus¬
geschleudert  und zwei von ihnen mit
/ chw e r e n G e h i r n e r s chü t t e r u n g e n
uno G e sich t s v e r l e tzu n g e n in das
Münsinger Kreiskrankenhaus eingeliefert.
Ihr Zustand  ist . wen» nicht lebensgesähr.
lich, so doch sehr ern st. >

Lc/tttzäüiscke Oirs - M !
In einer  Feuerbacher  mechanischen Werk- :

statte verunglückte ein 66 Jahre alter Mann beim ,
Anbringen eines Transmissionsriemens . Am glei« >
chen Vormittag wurde in einer Lehrwerkstätte in ^
Zuffenhausen  ein 25 Jahre alter Mann beim
Eisen drehen am Auge verletzt.  Er be¬
findet sich im Katharinenhospital.

*
Der in Balingen  im Ruhestand lebende

frühere Amtsgerichtsdirektor in Freudenstadt,
Major der Reserve a. D. Rentschler,  vollendete
sein 75. Lebensjahr . Der Wehrbezirksofsizier für
den Kreis Balingen überbrachte dem Jubilar die
Glückwünsche der Wehrmacht. Amtsgerichtsdirektor
Rentschler konnte nämlich mit seinem Geburtstag
das 50 jährige Militärjubiläum  feiern.

*
Ein im Wangen er  Amtsgerichtsgefängnis

untergebracht gewesener Gefangener zertrümmert«
in geistiger Verwirrung das Fenster seiner Zelle,
um sich dann mit einem Glasscherben die Hal s-
fchlagaderzu  öffnen . Er wurde in das Kreis-
krankenhaus verbracht. Eine hinzugekommeneHerz¬
schwäche setzte seinem Leben ein End «,

Einem Jagdpächter in Hagnau  am Bodensee
gelang es, in der Nähe des Kirchberger Parks
eine große Bisamratte  zum Abschuß zu
bringen . Das Tier hatte ein Gewicht von 7 Kilo.

*
Bei Neuenbürg  kam dieser Tage ein Kraft¬

wagen aus dem Holzbachtal die Straße Langenalb-
Holzbachtal herab, als dort ein Lastwagen plötz¬
lich anhielt . Im dichten Nebel  fuhr nun der
Personenkraftwagen auf den Last-
wagen.  Dabei wurde der Fahrer schwer v er-
letzt. «>

In einer Scheuer dev Brauerei zur „Rose" in
Ehingen  wurde starker Brandgeruch bemerkt.
Eine Abteilung der Freiwilligen Feuerwehr stellte
fest, daß ein Teil des Heustocks bereits in
Glutübergegangen  war und über 100 Grad
aufwies . Glücklicherweise konnte die Gefahr recht-
zeitig behoben werden.

Aus Stadt «ud Laad
Nagold, den 7. Oktober 1936

Der Mensch wird schlecht, wenn er kein
Geheimnis mehr hat. Ponten.

Auftakt

Treue Dienste
Eündringen. Von der Landesbauernschaft

wurde dem Eutsaufseher Georg Hofsmann
für langjährige treue Dienste bei Eutspächter
Fellmann auf Hof Dürrenhard die Ehrenurkunde
verliehen.

Zum Beginn des Winterhilsswerkes 1838/37
Nun seid ihr wieder aufgerufen
zu willensstarker froher Tat.
Was wir in Einigkeit uns schufen,
das hält , wenn Wintersturm auch naht.
Wir treten an in einer Reihe
und halten allen Stürmen stand,
ich reiche, Bruder dir, in Treue
in Kampf und Sturm die Bruderhand.

Der einzelne kann nicht bestehen:
der Lebenskampf ist hart und schwer.
Ein Tropfen kann im Wind verwehen,
Millionen Tropfen sind ein Meer.
Dem einzelnen will es nicht glücken,
und müht er sich auch noch so sehr,
ein Kämpfer kann im Sturm zerknicken.
Millionen Kämpfer sind ein Heer.

Dort ist dein Bruder, den die Jahre
des Lebenskampfes müd gemacht:
der Alte dort im weißen Haare
hat einst für dich gekämpft, gewacht!
Die Mutter opferte die Söhne,
der ward verwundet in der Schlacht,
und deine Tat das Opfer kröne
des. der sein Schicksal fand im Schacht.

Drum wollen wir aufs neue zwingen
in hehrem Kampf des Winters Not.
Ein jeder muß sein Opfer bringen,
weil Winterkälte. Hunger droht.
Heut ist Appell! Und morgen ringen
in einer Front wir um den Sieg.
Weil keiner fehlt, wird es gelingen:
denn das ist unser heil'ger Krieg.

O. F.
De « erste Schnee

Das Winterhilfswerk ist gerade eröffnet und
schon fällt der erste Schnee.  Wir empfinden
das mehr als programmäßig und reichlich ver¬
früht. Schneefall ist eigentlich zu viel gesagt,
es sind vereinzelte Flocken, die im Herbstwind
wieder zerstieben, aber immerhin am 7. Oktober
hat es erstmals geschneit!

Große Kartoffel
Deckenpfronn. Dieser Tage wurde von Frau

Schüttle eine Riesenkartoffel (Sorte Ackersegen)
geerntet im Eewich von 214 Pfund, Gewiß eine

I Seltenheit.

§ Oberlengenhardt , OA. Neuenbürg , 6. Okt.
! (Schweres  M o t o r r a d u n g l ü ck.) Der
j etwa 24 Jahre alte ledige Fritz M üßle  fuhr
^ mit seinem Kraftrad , auf dem sich noch der
! 28 Jahre alte Georg Schlecht befand, durch
! die Ortschaft. Auf bis jetzt noch unaufgeklärte
s Weise stießen die beiden unterwegs auf einen
l Steinhaufen auf, so daß sie mit großer Wucht
! vom Rade geschleudert  wurden , wo
i sie mit schweren Schädelbrüchen  be-
: wnßtlos liegen blieben.

Nöhstube der NSB j
Die Nähstube der NSV. unter Leitung der >

Frauenarbeitsschule (Fräulein Drautz) wird, wie (
aus der heutigen Bekanntmachung im Anzeigen¬
teil ersichtlich, wieder eröffnet. Wir machen die
vom Winterhilfswerk Betreuten auf diese segens- ^
reiche Einrichtung besonders aufmerksam und ,
fordern zu recht zahlreicher Inanspruchnahmeauf. i
Es ist so gedacht, daß hier Sachen unter Anlei¬
tung von den Betreuten selbst angefertigt bezw.
geändert werden.

An die Leibesübung treibenden
Beretne

Der Reichssportführer hat folgende Anordnung
erlassen: „In den früheren Verbänden sind ver¬
schiedene Anrede- und Grutzformen gebräuchlich
gewesen. Die im Deutschen Reichsbund für Lei¬
besübungen hergestellte Einheit der deutschen
Leibesübungen macht die Anwendung einheit¬
licher Bezeichnungen notwendig. Ich ordne da- !
her an, daß im Briefverkehr ausschließlich die
Unterschrift „Heil Hitler" verwandt wird. Bei
sportlichen oder geselligen Veranstaltungen ist,
wenn ein gemeinsamer Ruf ausgebracht wird,
der Ruf „Sieg Heil" anzuwenden. Als Anrede
ist das Wort „Kamerad" zu gebrauchen".

Wildbad, 6. Oktober. (Eine Gauschule
üer DAF . in Wildbad .) Aus 1. Oktober
wurde von der Gauwaltung Württemberg-
Hohenzollern der Deutschen Arbeitsfront eine
Gau schule eingerichtet. Zu diesem Zweck
wurde das bisher von der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg benutzte Er¬
holungsheim „Uhlandshöhe" in Betrieb ge¬
nommen. Zunächst können in den sehr geräu¬
migen Wohnungsanlagen etwa 40 Kursteil¬
nehmer nntergebracht werden. Die erste
Schulung beginnt voraussichtlich schon Ende
dieses Monats . Zugelassen werden alle Wal¬
ter und Warte der DAF - sowie Betriebs¬
führer und Vertrauensleute.

Letzte Nachrichten
6 Personen durch Leuchtgas getötet — Gasrohr¬

bruch in einem Warschauer Mietshaus
Warschau.  Im Keller eines Warschauer

Mietshauses platzte ein Gasrohr. 8 Personen, die
eine Erdgeschoßwohnung inne hatten, wnrden
durch das ausströmende Gas im Schlaf getötet.
5 Personen konnten gerettet werden.

Toufilmtheater
„Alles um eine Frau"

Ein packender Film von Liebe und Kamera¬
denpflicht — um eine Frau , die schuldlos das
Opfer krimineller Werkspionage zu werden droht,
bis ein tragisches Geschehen das dunkle Netz zer¬
reißt. Charlotte Susa, Paul Hartmann und Gu¬
stav Dießl tragen die ersten Rollen, Hubert von
Meyerinck und Olaf Fjord das kriminelle Ee-
Eegenspiel, Carsta Löck und Willi Schur aber
bringen, als Atempause der Entspannung, ein
Liebespaar, das sicher einer fröhlichen Zukunft
entgegenschreitet, weil sie die Sorgen einer so¬
genannten großen Welt nirgends beschweren.

Borspielabend im Seminar
Morgen (Donnerstags abend 8.15 Uhr findet

im Festsaal des Seminars ein Vorspielabend
statt, der ähnlich wie der letzte im Juni der
Hausmusik  dienen soll. Bei allen Stücken
werden auch Schüler des Seminars  Mit¬
wirken. Für Klavier zu 4 Händen werden drei
Sätze aus der Symphonie in  lls -dur von
Haydn (mit dem Paukenwirbel) und die Va¬
riationen  in Q-dur von Mozart zum Vortrag
kommen. Von I . S . Bach wird die Sonate in O-dur
für Flöte, Violine u. Klavier gespielt. Endlich wird
der Seminarchor zwei Nummern aus den Lie¬
derblättern der Hitlerjugend mit Klavierbeglei¬
tung singen: „Wir sind die Männer vom Bauern¬
stand" und „Nach Ostland geht unser Ritt ". Wir !
laden Stadt und Land herzlich zum Besuch ein.

> Vergwerksunglück in den Vereinigten Staaten
9 Vergmänner getötet

Neuyork.  In Mullain im Staate Idaho er¬
eignete sich in einer Kohlenzeche ein bedauerliches
Unglück, das 9 Bergmänner das Leben kostete.
Als diese9 Bergmänner bei Schichtbegin» einen
Förderkorb betraten, riß dessen Seil und der
Förderkorb fiel 9ÜÜ Fuß in die Tiefe. Die Be¬
dauernswerten waren sofort tot.

Zum Ohne-Halt-Flug Neuqork—Stockholm
gestartet.

Neuqork.  Am Dienstag Morgen startete der
schwedische Flieger Kurt Vjörkvall vom Floqd
Bennett-Flugfeld zu einem Ohne-Halt-Flug nach
Stockholm.

79 Tage
von roter Uebermachl belagert

Paris , 6. Oktober.
Die heldenhafte Verteidigung des Alcazars

von Toledo. ist nicht das einzige Beispiel für
den Opfermut und den zähen Siegeswillen
der nationalistischen Kämpfer. Ein Sonder¬
berichterstatter der französischen Nachrichten¬
agentur Havas  teilt in einer längeren
Meldung aus Burgos mit , daß sich 150 Zivil¬
gardisten mit ihren Familien , 100 Mitglieder
der nationalen Phalanx und einige Fami¬
lien aus Andujar seit 79 Tagen in dem
30 Kilometer von Anduiar gelegenen, eine

Schwarzes Brest
vartrtamtNS. NaLbrutk verbot«»»

Poittsl -Nmlsr mit
bstrs »tsn Organisationen

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschaftsmitglieder

Morgen Nachmittag von 2—3 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS.-Frauenschast. Kreis Nagold
Zu der heute nachm. 2 Uhr im Rathaussaal

stattfindenden Zusammenkunft haben auch die
Blockmütter und deren Stellvertreterinnen zu
erscheinen. Kreissrauenschaftsleiterin.

1 Kü» .. I « . j

HI . Bann 126 — Bannjugendrechtsresereut
Morgen nachmittag von 2 bis 3 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters
statt.

HJ.-Uba. lII/126
Die Standortführer haben dafür zu sorgen,

daß für jeden von der NSV. bezuschußten Ka¬
meraden das grüne Formular (mit dem Ver¬
merk: Für die HJ .-Dienststelle) möglichst schnell
an den Unterbann kommt.

Der Sozialrefernt des Uba. III426.

HJ.-Ges. 16/126
Schar 1 und SZ . haben heute abend um 8

Uhr im Tagungssaal zahnärztliche Untersuchung.
Der Führer der Gefolgschaft.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 25/126
Heute Nachmittag 5.30 Uhr treten die An¬

wärter des Fähnleins zur Untersuchung vor dem
Echulhaus in Haiterbach an. Wer nicht antritt,
kann nicht ins Jungvolk ausgenommenwerden.

Die Beiträge sind mitzubringen.
Der Führer des Fähnleins.

natürlich Festung bildenden "Klöster gegen
eine rote Uebermacht halten.

Unter den Belagerten befinden sich die
Frau und die Tochter des Obersten Igle¬
st  a s. Ein Flugzeug der Nationalisten aus
Sevilla habe vor drei Tagen über den
„neuen Alcazar" Lebensmittel für die Ver¬
teidiger abwersen können. Die Eingeschlosse-
neu seien vor längerer Zeit aus den Pro¬
vinzen Jain und Cordoba wegen unsicherer
Haltung gegenüber der Madrider Negierung
nach diesem Kloster verbannt und scharf be¬
wacht worden. Bei Ausbruch der nationalen
.Erhebung hätten sie von sich aus den Kampf
gegen die Roten ausgenommen und sogar
versucht, sich der Ortschaft Andujar zu be¬
mächtigen. Infolge der Uebermacht der
Gegner hätten sie sich aber zurückziehen
müssen. Die in dieser Gegend operierenden
nationalen Truppen ständen gegenwärtig
etwa 50 Kilometer von Anduiar entfernt.

„Sit Bauern wollen nicht mehr!"
2500 Traktoren stehen in der Ukraine still

Moskau, 6. Oktober. ,
In der Moskauer Presse mehren sich täg¬

lich die alarmierenden Berichte
aus dem Lande,  die von einer völlig
unzureichenden Herbstbearbei-
tungderFelder  sprechen und die Kata-
strophe einer neuen Hungersnot im nächsten
Jahre ankündigen. Nach der „Prawda " ist
das Gebiet der südlichen Ukraine besonders
bedroht. Obwohl dieses Gebiet von heißen
transkaspischen Winden schon manchen Scha¬
den erlitten habe, täten die Bauern nichts,
um diese Wirkungen durch eine gute Boden¬
bearbeitung im Herbst abzuschwächen. Im
Gegenteil habe man den Eindruck, als ob
der Bauer  nach der Ernte auf dem Felde
nichts mehr tun wolle.  Das Gebiet
verfüge über 2500 Traktoren.  Aber
diese Maschinen ständen still.  Die Zeit,
in der jede Feldarbeit werde aufhören
müssen, käme mit Riesenschritten heran . Der
Regierungsplan der Herbstbestellung sei nur
zu 13 und in einigen Gebieten sogar nur zu
2 oder 3 v. H. durchgesührt

Auflösung der Sozial Märtel?
Paris, 8. Oktober.

Die Erklärung des Ministers des Innern,
daß die Regierung künftig keinerlei Ver¬
sammlungen in und um Paris dulden
werde, wird als eine eindeutige gegen
die Sozialpartei de la Roques
gerichtete Maßnahme  gedeutet , um¬
somehr als der Innenminister die „militä¬
rischen Methoden" dieser Partei zur Recht¬
fertigung des gegen sie erlassenen Versamm¬
lungsverbots änführt.

^x̂ hrx- x̂xirx- x̂- HO, 60, ?5 /00 dl(2üi>lh»
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Sie Welt in wenigen Men
vreikaeber lVlorck unll Seldstmorck

Der 25jährige Herbert Bräu er  drang
am Dienstag früh in die Wohnung der
Familie Eckert in der Sadebeck-Siedlung bei
Reichenbach (Eulengebirge ) ein, erschoß
nach einem Wortwechsel den Kriegsinvaliden
Max Eckert,  seine Frau und seine 17jäh-
rige Tochter Berta  und verübte dann
Selbstmord . Herbert Bräuer war seit langer
Zeit mit der Familie Eckert eng befreundet.
Zwischen Bräuer und der 17jährigen Berta
bestand ein Liebesverhältnis . Vor einiger
Zeit kam es zwischen Eckert und Bräuer zu
einem Zerwürfnis , Eckert verbot Bräuer sein
Haus und den Umgang mit seiner Tochter.

^ « pkänge beim kiikrer
Der Führer und Reichskanzler empfing

heute vormittag im „Hause des Reichspräsi¬
denten" in Privataudienz den königlich
ägyptischen Ministerpräsidenten Nahat Pa¬
scha und den königlich ägyptischen Finanz¬
minister Makram Pascha. Die beiden Herren
befanden sich in Begleitung des königlich
ägyptischen Gesandten Prof . Hassan Nachat
Pascha. Weiterhin wurden empfangen: Der
neu ernannte Gesandte von Venezuela Dr.
Silvestro Tovar -Lange zur Entgegennahme
seines Beglaubigungsschreibens. Ferner emp¬
fing der Führer und Reichskanzler heute den
estnischen Gesandten, Karl Tofer, und nahm
aus dessen Händen das Beglaubigungsschrei¬
ben entgegen.
Heeresberiebt dir . 88 cker dlationalisteu

Der Heeresbericht Nr. 68 der nationali¬
stischen Nordarmee in Spanien vom 5. Okt.
meldet weiterhin lebhafte Tätigkeit der
nationalistischen Truppen an den verschie¬
denen Fronten , jedoch gegenüber dem vor¬
hergehenden Heeresbericht keine Aenderung.
dleoer 8treik io krsobreiek

Die Belegschaft des Eifenerzoergwerks in
Moyeuvre - Grande  bei Metz in Frank¬
reich ist neuerlich in den Streik getreten.
Nachdem sie bei einem ersten Streik  eine
Lohnerhöhung um 15 Prozent durchgesetzt
hatte , fordert sie nunmehr eine weitere um
30 bis 46 Prozent.

^Vieckererökkoiiug 8er itslieoisebeo kürzen ^Die italienischen Börsen werden am Mitt - !
woch dieser Woche wieder eröffnet. Von die- !
iem Tage an kann auch bereits die dem !
Jmmobilienbesitz auferlegte fünfprozentige
festverzinsliche Anleihe gezeichnet werden.
Koetlie ^leiisllle kür krokezzor Haupt

Der Führer  und Reichskanzler hat
durch Urkunde vom 26. September 1936 dem
Geheimen Regierungsrat , Provinzialkonser¬
vator a . D„ Professor Dr . v . Richard
Haupt  in Anerkennung seiner Verdienste
um die Erforschung des deutschen Kultur¬
erbes in der Nordmark die Goethe-
IMe d a i l l e für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen.
8vnat8prä8iüeut ü«8 keiclisliriegsgerlelitz

Reichsgerichtsrat Sellmer  ist mit Wir¬
kung vom 1. Oktober d. I . zum S enats-

präsidenten  beim Reichskriegsgericht inBerlin ernannt worden.

6eneraIIeutnant a. v . v. Kauer 's
An den Folgen eines schweren Unfalls ist

der 81 Jahre alte Generalleutnant a . D. Ex¬
zellenz Arnold von Bauer  am Dienstag
im Karolinenstift in Neustrelitz gestorben.
Die Pferde vor dem Iagdwagen des General¬
leutnants scheuten und warfen den Wagen
um; v. Bauer wurde hinausgeschleudert und
erlitt einen schweren Schädelbruch, der zum
Tode führte.
8tanüortmeliiunz „lliuüenburg"

Wie die Deutsche Seewarte mitteilt , be¬
fand sich das Luftschiff „Hindenburg"
auf der Ausreise auf seiner letzten Planmäßi¬
gen Südamerikasahrt d. I . am Dienstag um
8 Uhr MEZ. rund 750 Kilometer westlich von
Gap Lizard.

Handel und Verkehr

Auftrieb : 9 Ochsen, 56 Bullen , 158 Kühe, 23 Färsen , 977 Kälber, 171 Schweine.

Ochsen
aj vollfleifchige . auSgemästete

1. jüngere . -
2. ältere .

d) sonstige vollfleifchige . , .
c! fleischige .
ä> gering genährte . . . . . . .

Bullen
a> jüngere, vollfleifchige . . . .
b) sonstige vollfleifchige
c> fleischige .
6) gering genährte.

Kühe
as jüngere, vollfleifchige . . . .
d> sonstige vollsleifchige
c> fleischige .
äs gering genährte . . . . . . .

Färsen  lKalbinnens
-y vollfleischige, ausgemästete .
b> vollsleifchige .

6 . 10. 1. 10.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.

6. 10.

44 44 Kälber- ' --
ry beste Mast- und Saugkälber 73—81— —
d> mittlere Mast. u. Saugkälber 73—77— — e) geringe Saugkälber . . . . . 69—72
ch geringe Kälber . . . . 64^ -68

42 42 Schweine— 38 s) Fettschweine über 300 Pfd.—
1. fette . , . 56,50
2. vollfleischige.

b) 1 vollsleifchige 240- 300 Pfd.
56.50
65.5042 41—4L b> 2 vollfleischige 240- 300 Pfd. 54.50L8 38 c> vollfleischige 200- 240 Psd. 52.50'31 —32 32 <l> vollfleischige 160—200 Psd. 50.5024 24 e) fleischige 120—160 Psd. —

43 _ g) Sauen 1. fette . . . . . . . . —
— — 2. andere —

1. 10.

78 - 81
74 77
70 - 73

56.50
56.50
55.56
54.5?
52.50
50.50

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund.
Händlerprovision ; demzufolge müssen die Stallprcise unter  den Marktpreisen liegen ."

Marktverlaus : Großvieh und Schweine zugeteilt , Kälber belebt.
Stuttgarter Fleischmarkt: Preise : Kuhsleisch, bis 121, Hammelfleisch d) 105 bis 107. äs 95

v) 72 bis 75, Kalbfleisch a> 122 bis 125. bs 118 >bis 100.

Am 1Z.Skt. Weinlese im Merlan-
Einer Ueberlieferung entsprechend, hat Ober¬

bürgermeister Gültig  die Weinbaugemein¬
den des württembergischen Unterlandes zu
einer gemeinsamen Anssprache über den dies- !
jährigen Lesebeginn  und über die Erlas¬
sung eines gemeinsamen Herbstausschreibens
nach Heilbronn eingeladen.

Es wurde betont, daß zwar der Frost einigen
Schaden angerichtet hätte, in den meisten
Lagen, beispielsweise Heilbronns, aber zwei
Drittel des Laubes noch gesund sei. Dies müßte
ausgenützt und die Lew deshalb möglichst spät
angesetzt werden. Das Ernteergebnis Heil¬
bronns schätzte er auf etwa 18 000 Hektoliter.
Die anschließende Anssprache ergab die vor¬
läufige Festsetzung der Lese für frühe Sorten
auf 15. Oktober und für späte Sorten auf
19. Oktober. Der endgültige Termin des Be¬
ginns der „Allgemeinen Weinlese" wird noch
bestimmt.

Schweinepreise. Aalen:  Milchsthwcine
9.50 bis 21 RM.; Schwenningen:  Milch-
Schweine 12.50 bis 17 NM.; Tuttlingen:
Milchschweine 12 bis 22 RM ..

Viehpreise. Gammertingen : Rindle 180 bis
320, Kalbeln 330 bis 520, Ochsen 500 bis 75»
NM. — Langenau : Kalbeln 691, Jungrinder
145 bis 330, Jungfarren 163 bis 265 NM. —
Ravensburg : Ochsen 550 bis 620, Arbeits-

Achsen 450 bis 570, Milchkühe 350, trächtige
Kühe 510, hochträchtige Kalbeln 440 bis 620,
fühlbar trächtige Kalbeln 400 bis 500. An¬
stellrinder 140 bis 30» RM.

Gestorbene: Katharine Mast geb. Hartmann, 67
Jahre . Spielberg / Friedrich Holzapfel,
Fuhrmann , 50 I ., Roh rau.

Voraussichtliche Witterung : Im Norden gele¬
gentlich noch aufheiternd, im Süden meist be¬
wölkt und Niederschläge möglich. Höchstens leich¬
ter Temperaturanstieg. Im ganzen keine bestän¬
dige Witterung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser , Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

DA. IX. 1936: 2543.
Die heutige Nummer umfaßt 1ü Seiten

Nagold

Bekanntmachung
Tie SWfrllWeiMiMnß
ist ab beute unter dem Schuppen des Reinhold Raufer zur
unentgeltlichen Benützung aufgestellt. Stadtpflege

Die

Nöhnachmittage
der NSV .-N8hstube

in der Frauenarbeitsschule beginnen für Unbemittelte wie¬
der am Mittwoch Nachmittag , den 21. Oktober.

Anmeldungen zu denselben nimmt am Freitag , den
9. Okt. von 6—7 Uhr in der Frauenarbeitsschule entgegen.
109/10 Die Leitung : M . Drautz.

1586 Mindersbach. 5. Oktober 1936

Todes -Anzeige
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten und Be¬

kannten mit, daß meine liebe Frau , unsere guteMutter

Philippine Bihler
geb. Roller

nach langer, schwerer Krankheit im Alter von
48)4 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die tieftrauernden
Hinterbliebenen:

Der Gatte : Gottlob Bihler, Landwirt
mit seinen 12 Kindern.

Beerdigung Donnerstag nachm. 1.30 Uhr

urrosss «reim

100
praclitvoüe ^sskstmorlsile

5is Im „ks ^si's kür
ksft . klegonts logss - unci ^ bencikivtcisr , 5tsp-
pskei an ^ ontv !n vncl Xlsicisr'n, rcköns V̂ärcks,
psirberstrts ksrbsl - uncE>VinlsrmSnts >, Solls
Korlümv !(omp !slr , krxsilsrvngsirisi ^ sr,
8ck!ankmocksn6sL , Köcks, Llvrsn , elusl'igs Qar-
nitui'sn v. o . ISO ^ o6s !ls aut 3 Lcknill-
dogsn . ctsm übngsn rsicksn inkoll kür
80 ?kg. linr klou, 5 ?kg. m»kr) srköllllck

SaMälg. Lslser. lisgalä

vis Lpsi'Zsmk Haust«'»« vki-iangl

«is sramslisrvli unü ergiebig

-

VZe ksvrs Kuk
„Dunnerschlag, heut Hab ich ein schönes Stück
Geld verdient", sagt der Wiesenhof-Bauer zu seiner
Frau und reibt sich vergnügt die Hände. Er hat
gestern eine Kuh verkauft, zu einem Preis , wie

er ihn schon seit Jahren nicht erzielt hat!

Die Freude des Wiesenhof-Bauers war groß —
aber knrz! Nach ein paar Tagen mußte er zur
Polizei: „ Sie haben eine Kuh weit über den Höchst¬
preis verkauft ; Sie haben sie nicht nach Gewicht
verkauft ; Sie habe» noch dazu .schwarz' verkauft;
Sie haben damit schwer gegen das neue Gesetz
verstoßen! Sie haben es nicht gekannt? Das ist
Line Entschuldigung ! Die Bestimmungen standeu
in der Zeitung !" Der Bauer geht ganz verdattert
nach Haust. Ei» paar hundert Mark Strafe sin¬

ke« Pappenstiel!

Ijo , KSns sr Zeitung gslsren»
war ' « r irn Siiclv gs ^ eossn . . . .

WaudWOne mit den Abfahrtszeiten von
Nagold sind zu haben in der
Vuchhandl. Zaiser, Nagold

VüIiMlII-Hlölllöl ' Ein spannender Kriminalfilm" Alles um eine Frau
morgen8.io Uhr Eia hohes Lied der Opfertreue

«Saal geheizt) 172 Beiprogramme und Wochenschau

Nagold

Sie LMiiergkldtt
für die Einquartierung vom 1.
bis 4.9. lS36 jMG .Komp. Horb)
können ab heute auf der Polizei¬
wache abgeholt werden.
105 Stadtpflege

Stadtpflege NagoldPferGMus
von 3 Herden 105/18

Vollmaringerberg-, Eisberg- und
Talheide, am Donnerstag , den
8. Okt. 1936, vormitlags8 Ahr
auf der Stadlpflege.

Kußmatten unü
Schirmstänöer

"MD

in großer Auswahl preiswert bei

Serg L 8vkmiÄ
161

Wenig gebrauchtes

mit sehr schönem Ton äußerst
günstig mit Garantieschein ab¬
zugeben. Anfragen an

ScheckL Sohn, Pianobau
Stuttgart, Olgastr. 77

LumpenZ
kauft am Donnerstag beim
alten Kirchturm. Bezahle für
alles, Lumpen, alte Schuhe, Alt¬
papier, Knochen, den höchsten
Preis. Weimert, Pfrondorf

TMo-Wr - lM

ZWWMslelMM
Es werden öffentl. meistbietend

gegen bar versteigert, Donners¬
tag, 8. Okt., 8 Uhr in Effringen:
1Schreibmaschine (Mignon)
4Nachttische
2Waschkommoden

(je halbfertig) l 32/12
Zusammenkunft beim Rathaus

Gerichtsvvllzieherstelle Calw.

mit Sseks -HIotor
kckocks»19361

INltsIv -ktoloe -kolieeZrlse ^ enlsn I
4SI-N goksuk ». o , r !s ln Konrliiiiuion , s
UsleNsl uns ronn unüde?Uo1f« >sind I
uncl rlcli vIeI1su« n<Uscli gIK» ei>4 de- !«Slii't lisden.
ä. Uterim szmm - ilsgüiil

6/e /r/ohk sr/ok
27, cke/k von

Nääer-Vsoln
Löä/e/r?

62/9

Dreizimmer-
Wohnung §

mit Zubehör in Nagold auf 1.
od. I5.Nov. zu mieten gesucht.
Angeb m. Preis an I . Roth , bei
Schneiderin.Schatz,Iselshausen

Pünktliche

Putzfrau
für Samstag nachm. (Büro
und Laden) gesucht

Von wem? sagt die Geschäftsst-in der Buchhdlg .Zaiser,Nagold
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Neuregelung des Anliegerrechts
Berlin , 5. Oktober.

Die Reichsregierung sieht in der Förde¬
rung des Wohnungs - und Siedlungsbaues
eine ihrer wichtigsten innerpolitischen Auf¬
gaben.

Das vom Neichsarbeitsmiilister vorgelegte
und soeben vom Reichskabinett verabschiedete
Gesetz über die Zahlung und Siche¬
rung von Anliegerbeiträgen  be¬
deutet einen weiteren wesentlichen Schritt aus
dem Wege einer privaten Beteiligung am
Wohnungsbau . Das Gesetz beseitigt die sich
aus dem gesetzlichen Vorrang der Anlieger¬
beiträge ergebenden Schwierigkelten der
Finanzierung dadurch zum größten Teil , daß
es die Stundung der Beiträge in der Form
einer Anliegerrente , die blszu zehn
Jahren  laufen kann, zuläßt . In der
Zwangsversteigerung genießen dabei den ge¬
setzlichen Vorrang nur die lausenden Teil¬
beträge und die Rückstände aus den letzten
zwei Jahren vor der Beschlagnahme. Das
Gesetz schasst weiter die Rechtsgrundlage für
Vereinbarungen der Gemeinden aus der
zurückliegenden Zeit. Im übrigen läßt das
Gesetz landesrcchtlich zulässige Erleichterun¬
gen für Zahlung von Anliegcrbeiträgen un¬
berührt . Insofern stellt es nur eine, aller¬
dings in seiner Auswirkung für die Finan¬
zierung des Wohnungs - und Siedluugsbaues
sehr beachtliche Zwischenlösung  dar,
eine endgültige einheitliche Regelung des Ge¬
bietes der Äuliegerbciträge für das ganze
Reich wird voraussichtlich erst im Zuge der
Vereinheitlichung des gesamten Baurechtes
möglich sein.

TratzbW
DemsiWM Feinde

SS .-Brigadeiührcr Dr. Reischle legte den Grund¬
stein zur Pflegestätte für Germanenknndc in

Detmold

Bei der feierlichen Eröffnung der P f l e g e-
stäite für Germanenkunde  in Det¬
mold am Montag sagte SS . - Brigadeführer
Tr . Ne^i sch le als Vertreter des Neichsfüh-
rers LS . in einer Ansprache: .,Wir Deutsche
haben uns mit allem möglichen beschäftig!
oder beschäftigen dürsen, aber ja nicht mi:
den Germanen,  als den Trägern uralter
Gesittung und Angehörigen einer großarti¬
gen, vollwertigen und in sich geschlossenen
Weit. Dafür wußten wir bei den antiken
Völkern und insbesondere in der biblischer
Geschichte, d. h. in der Geschichte der Jude  n
um so bester Bescheid. Ties ist für ein Voll
eine Ungeheuerlichkeit. Ein Volk hängt ohne
Ahnenverbundenheit völlig in der Lust. Es in
aeistig gesehen nichts anderes als eine ans-
zubeutende Provinz eines fremdvölkischen
Reiches. Ein Volk aber, das aus seinen eige¬
nen Wurzeln wächst, hat uneingeschränkte
Hoheitsrechte über seine Weltanschauung wie
über sein Blut , über seine Kultur , über sein
Land und Reich. Ein solches Volk meldet im
Kreise der Völker der Welt seine eigene Wer-
tung an und läßt es nicht zu, daß fremde
Mächte sich Grenzverletzungen  zu¬
schulden kommen lassen und Widerstands¬
mächte im eigenen Lande oder aus eigenen
Volksgenossen Fremdenlegionen  für
ihre volkszerstörerischen Absichten unterhal¬
ten. Ein solches Volk ist auch seiner Zukunft
gewiß und tappt nicht blind in die Jahr¬
hunderte hinein, am Gängelband
fremder Beauftragter  geführt und
verführt.  Wenn wir unseren Blicken in
die letzten tausend Jahre unserer Geschichte
wenden, dann sehen wir , daß alle diese For¬
derungen eines souveränen Volkes nicht
ersüllt sind. Daraus entstand der endlose
Streit zwischen dem deutschen Kaiser und
dem römischen Papst . Jetzt erst schicken wir
uns an , Grenzsesten und Landwachten zu
bauen wie Rom es in seinem Vatikan und
der Engelsburg und .wie es Moskau im
Kreml gelan haben.

Zu einer solchen Trutzburg in deut¬
schen Landen Wider alle Feinde legen wir
heute den Grundstein. Es ist das erste¬
mal in der deutschen Geschichte, daß wir
gegen den weltanschaulichenGegner keine
Steinburgcn mehr bauen wie einst, sondern
daß wir Weltanschauung mit Weltanschau¬
ung, Geist mit Geist bekämpfen,
denn immer Wird der unterliegen, der mit
Waffengewalt einer geistigen Macht trotzt.
Diesen Fehler machten die deutschen Kaiser,
denn weltanschaulich waren sie samt ihrem
Volk Gefangene der Lehre von
R o m. Sie marschierten zwar, aber sic mar¬
schierten im Kreise. Man hat versucht, uns
tausend Jahre lang umzupfropsen, umzugie-
ßen, umzubiegcn. Heute stellen wir fest, daß
cs trotz der angewandten Methoden nicht
gelungen  ist . Das Blut war stärker als
die Gewalt, die Treue stärker als die List,
das Eigene stärker als das Fremde.

Wenn wir aber erst heute, im Jahre 1036,
imstande sind, die Pslegestätte für Germanen-
kunde zu gründen , so ist es nicht nur bezeich¬
nen!) für die weltanschauliche Lage in
Deutschland, daß wir dies erst heute tun kön¬
nen, sondern daß wir dies heute noch
tun müssen.  Man müßte doch meinen,
daß ein Volk mit einer vieltausendjährigen
Geschichte seit Urzeiten solche Pflegestätten
hätte; aber das deutsche Volk hatte nicht eine
einzige! Kirchen, Klöster, Universitäten und
Schulen waren Pslegestätten einer geistigen
Macht, dienicht  den Geist der Ahnen atmet.

Aus all dem erwächst eine doppelte Aus-

Ecncral Sixt von Armin 1°
Wenige Wochen vor seinem 85. Geburtstag

starb in Magdeburg der bekannte Armeegruppen-
siibrer in der Sommeschlacht. General der In¬
fanterie n. D. Sixt von Armin, der sich auch
später als Führer der IV. Armee in den Ab-
wehrtämpsen in Flandern die größten Ver¬
dienste erwarb. Nach der Novemberrevoltenahm
der General sofort seinen Abschied, der ihn je¬
doch nicht davon abhielt, hervorzutreten, wenn
es galt, sür den alten deutschen Soldatengeist
zu kämpsen. (Graphische Werkstätten, M.j

gäbe: das , was uns eine fremde Macht und
fremde Weltanschauung an völkischen Eigen¬
werten zerstört hat . wieder auszubauen und
zu neuem Leben zu erwecken, und das , was
wir so neu aufgebaut haben, unter keinen
Umständen von dem neuen Feind , dem Bol¬
schewismus,  wieder zerstören zu lassen.
So lege ich mit wohlbedachtem Sinn und
zuversichtlichen Mutes hier an einem einst
heiligen deutschen Ort  zu Detmold,
dem alten Dietmoll, inmitten des ruhmrei¬
chen Teutoburger Landes , im Auftrag des
Reichssührers SS . Heinrich
Himmler  den aeiitiaen Grundstein zur

Pflegestätte sür Germanentunde . Ich weihe
sie dem deutschen Volke. Ich empfehle sie dem
Schutze aller unserer Ahnen. Möge aus ihr
dem deutschen Volke eine reiche Kraftquelle
fließen zur Behauptung unseres Volkes,
allen Feinden , den alten und den
neuen , zum Trotz !"

Mische ArG Ker dos Meer
Feierliche Eröffnung des Eiscn-

»ahnvcrkehrs über den Rügendamm.
Stralsund,  5 . Oktober

Seit drei Jahren arbeiten Tausende von
fleißigen Händen an dem Riesenwerk des
Rngendammes, der in einer Länge von fast drei
Kilometern den Strelasund nberbrückt und den
Eisenbahn-, Kraftwagen- und Personenverkehr
zum Festland nach Rügen übernehmen soll.
Der erste Teil dieses gewaltigen Werkes, die
Eisenbahnverbindung  über den
Niigcndamm, ist nun fertig gestellt.  Die
am Montag eröffnet« direkte Verbindung er¬
möglicht eine Beschleunigung des Eisenbahn¬
verkehrs um A4 Stunden. Hinzu kommt dann
noch die durch die Elektrifizierung der schwedi¬
schen Anschlußbahnen ermöglichte weitere Zeit¬
ersparnis, so daß der internationaleVerkehr
insgesamt eine Beschleunigung  um 2s-L
Stunden  erfährt. Ter Kraftwagen- und der
Personenverkehr wird zu einem späteren Zeit¬
punkt ausgenommen.

Zur feierlichen Eröffnung trafen mehrere
Sonderzüge am Montagvormittag in der fest¬
lich geschmückten Stadt Stralsund ein. Der
Oberpräsident und Gauleiter der Provinz
Pommern , S chw e d e - K o b u r g, der Gene¬
raldirektor der Deutschen Reichsbahn Dr.
Lorpmüller  und Vertreter sämtlicher
Reichsministecien waren anwesend. Die Mit-
glieder des Internat . Kongresses für Brücken¬
bau uud Hochbau waren fast vollzählig gekom¬
men, unter ihnen auch Generalinspektor
Dr . T o d t. Besonders zahlreich war die Be¬
teiligung ans den skandinavischen
Ländern. Mit dem deutschen Gesandten in
Stockholm, Prinzen zu Wied nahmen der nor¬
wegische Gesandte in Berlin , Exzellenz
Scheel,  und der schwedische Gesandte in Ber¬
lin, Exzellenz af Wi r s e n, an der Eröffnungs¬
feier teil. Aus Schweden, Finnland und Nor-

Francos feierliche Ernennung zum Regierungschef
' Anläßlich der Verordnung der nationalen Regierung, die General Franco (1 ) zum Chef

der Regierung und des spanischen Staates erklärte, fand in Burgos eine Parade der dort an¬
wesenden Truppen vor dem General statt. Hinter ihm General Cabanellas (2 ) und Ge¬
neral Mola (3 ). (Weltbild. M.)

i

Die Helden von Alcazar
Nach zweimonatigemWiderstande verlassen die tapferen Streiter vom Alcazar das gänzlich

zertrümmerte historische Schloß Philipps II.. nachdem sie von den nationalen Truppen befreit
wurden. An der Spitze der Oberbefehlshaberder nationalen Truppen General Franco mit dem
Kommandanten der heldenmütigen Schar Hauptmann Moscardo. (Weltbild. M.)

Im Namen des Führers und Reichskanzlers
«Meitzei»

Sr»d (UüslL) SV
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ArderAartest

v. Mhleben

Für treue Dienste
Die Urkunde, die die Wehrmachtsangehörigen
für treue Dienste in der Wehrmacht bei ihrem
Ausscheiden erhalten. (Pressephoto. M.)

wegen waren leitende Persönlichkeiten des Ver¬
kehrswesens und zahlreiche Pressevertreter ge¬
kommen.

Mit einem Sonderzug fuhren die Gäste
dann nach Stralsund - Hafen und von dort
mit dem Fährschiff „Altcsähr", das an die¬
sem Tage seine letzte Fahrt machte, nach der
Insel Rügen. Dabei konnte man das stolze
Bauwerk des Rügendammes , das in seiner
technischen Vollendung ein erhebendes Zeug¬
nis von deutscher Schaffenskraft ablegt , be¬
sichtigen. Nach der Rückkehr nach Stralsund-
Hafen fuhren die Gäste mit dem Sonderzug
nach Stralsund -Hauptbahnhof zurück. Hier
bestieg Generaldirektor Dr . Dorpmüller die
Lokomotive eines Zuges , der alle offiziellen
Vertreter und Ehrengäste zum erstenmal über
den Rügendamm führte.

Bei dem folgenden Festakt dankte namens
der Neichsregierung Oberpräsident Gauleiter
Schwede - Koburg  insbesondere der
Deutschen Reichsbahn, allen Arbeitern . Eisen¬
bahnern und Werkleuten, die an diesem Werk
mitgeschaffenhaben, für ihre Arbeitsleistung.

Für die am Bau beteiligten Kameraden
gab ein Arbeiter  der Freude aller Aus¬
druck, daß sie Mithelfer sein durften an dem
großen Werk des Führers . Dann nahm
Generaldirektor Dr . Dorpmüller  das
Wort : die Eisenbahner betrachteten es als
ein wunderbares Geschenk, daß sie täglich
Mitarbeiten dürften bei dem Werk der Ver¬
bindung der Völker. Die große Völkerstraße
nach dem Norden habe durch den Rügen-
Damm ein neues Bindeglied erfahren.

In dem gleichen Augenblick, als die den
Festakt abschließenden Heil-Rufe ertönten,
fuhr der erste,  von Skandinavien kommende
V-Zug in den Bahnhof Altefähr ein. Tie
zahlreichen Insassen des Zuges erwiderten
herzlich die Grütze der großen Festversamm¬
lung . Der Generaldirektor der schweb. Eisen¬
bahnen Granholm dankte bewegten Herzens
dem Führer  und Reichskanzler, der die
Voraussetzungen dieses Baues überhaupt erst
geschaffen habe.

Me tilschMWche»Morde
i«Sumtes

Ein Bericht der nationalen Regierung in
Bnrgos

Burgos , 5. Oktober.
Die nationale Regierung in Burgos ver¬

öffentlicht einen vorläufigen offiziellen Bericht
über die Mordtaten , Plünderungen , Schän¬
dungen und Brandstiftungen, die die marxisti¬
schen Horden in mittelspanischenStädten ver¬
übt haben. In der Einleitung wird betont, daß
dieser Bericht lediglich einen Ausschnitt dar¬
stellt aus dem Bild der Verwüstung und des
Grauens , das sich den Nationalisten in den von
ihnen befreiten Gebieten bot. 18 Städte,  in
denen die roten Mordkommandos wüteten,
werden aufgezählt. Es sind Beispiele, die in
langer Reihe fortgesetzt werden könnten. Es
wird im Vorwort bemerkt, daß der vorliegende
Bericht der erste  Teil eines Gesamt¬
berichts  ist, der später veröffentlicht werden
wird. Inzwischen werden in jedem Ort , der
von den Nationalisten auf ihrem Vormarsch
erobert wird, gewissenhafte Untersuchungenan
gestellt und stichhaltige Beweise gesammelt, uni
für Gegenwart und Zukunft die Blutschuld des
Bolschewismus festzuhalten.

Der Bericht stellt erneut fest, daß der Klas-
scnhatz, der zu diesem Bruderkrieg mit seine»
unvorstellbaren Greueln führte, von den
Agenten Moskaus  und ihrem Werkzeug,
der spanischen Volksfront, planmäßig geschürt
worden ist. Volksfremde Hetzer  haben
gutgläubige Spanier mit betrügerischen Ver¬
sprechungen unter die roten Fahnen gclock^

Der Bericht der Regierung in Burgos M «u
sich auf namentlich genannte L/d
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enthält in den meisten Fällen auch die >
Namen der Hingemordeten . Diese authen - .
tischen Schilderungen sind er-
schütternd.  Sie zeigen , daß die Morde.
Plünderungen und Brandstiftungen nach
vorgefaßtem Plan  durchgeführt wur¬
den . Ueberall die gleiche verbrecherische uno
sinnlose Zerstörung der Kunstschätze Spa¬
niens . Neberall die gleichen sadistischen
Methoden des Hinmordens von wehrlosen
Gefangenen . Frauen , Kindern und Greisen,
begleitet von teuflischen Marterungen.

So sind in Arahal 23 Menschen bei
lebendigemLeibeverbranntwor-
den.  In Aznalcollar wurden 2V Einwohner
bestialisch abgeschlachtet.  Aus der
Stadt Baena liegt eine Namensliste von
91 Menschen vor . die auch unfaßbare Einzel-
heiten über die Art ihres Todes enthält . In
La Campana fanden die nationalen Truppen
die verkohlten Leichen vieler
Einwohner.  In Campillo wurden zehn
Menschen ermordet aufgefunden . In Cazalla
wurden 60 Morde festgestellt . Hier , wie an
allen Orten , waren die Kirchen geschändet
und zerstört , Wohnhäuser und Banken ans¬
geraubt . In Constantina fielen 150 Menschen
den roten Horden zum Opfer , in Guadal-
canal 41 . In Huelva verhüteten die natio¬
nalen Truppen im letzten Augenblick die Er¬
mordung vieler Hunderte . In Lora del Rio
wurden 138 Priester und Nativnalgesinnte
zu Tode gequält . In Moguer zerstörten die
Marxisten unersetzliche Kunstdenkmäler . In
Moron wurden 25 Einwohner hingerichtet.
In Palma del Condador sind 18 Ge¬
fangene mit Handgranaten ge¬
tötet worden.  In Palma del Rio fan¬
den 41 Personen einen grauenvollen Tod.
105 Menschen wurden in Posadas hin¬
gemetzelt , groß ist hier besonders die Zahl
der Frauen , die von den roten
Bestien vergewaltigt wurden.  In
Puente Genil wurden 154 Morde verübt und
sieben Kirchen angezündet , und in Utrera
find 17 Menschen hingemordet worden.

8teio zegrn Ueo Wagen Uoslexs gescdleullert s
Wie erst jetzt bekannt wird , ist der Führer

der britischen Faschisten , Sir Oswald Mosleh,
gestern nachmittag mit knapper Not einer
Verletzung entgangen . Als Oswald Mosleh
gegen 15 .30 Uhr in seinem Kraftwagen , in
dem er neben dem Lenker saß . in der City
eintraf , wurde aus der Menge heraus ein
Ziegelstein geschleudert , der die Windschutz¬
scheibe zertrümmerte , aber sonst keinen Scha¬
den anrichtete.

17 rerietrte Demonstranten
in «ien pariser kirankentiäusern

Am Montag vormittag befanden sich in
den Pariser Krankenhäusern noch insgesamt
17 mehr oder weniger schwer ver¬
letzte Demonstranten.  Die übrigen
hatten am Sonntag abend nach Anlegung
von Notverbänden ihre Wohnungen wieder
aufsuchen können.

pranrösisebe blullseblkker streiken noeti Immer

Der am 25 . September ausgebrochene
Streik der Flußschiffer in den Departements
Seine und Seine -et -Oise ist noch nicht be¬
endet . Die Vermittlungsvorschläge sind von
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern abge¬
lehnt worden.

liiUiseiie Kommunisten io Warschau verkaktet

Die Warschauer Polizei verhaftete 4 0 jü -
dische Kommunisten  bei einer gehet-
men Versammlung , die als Festmahl anläß¬
lich der jüdischen Feiertage getarnt war.
Unter den Verhafteten befindet sich eine
Reihe der Polizei seit langem bekannter kom¬
munistischer Agitatoren.

Richtfest der Kaserne
im Ssterhvlz

Durch restlosen Einsatz wurden
in drei Monaten sieben Bauten erstellt

Ter mit unwiderleglichen Beweisen belegte
Bericht der nationalen Regierung in Burgos
enthüllt nur einen Teil der bolschewistischen
Verbrechen in Spanien . Er genügt aber , um
das bluttriefende Antlitz des Bolschewismus
zu erkennen.

Kurzberichte aus sw WeltpuM
80 5Ii» innen I-ire kür plugimkensnlagen

Für das Planmäßige Bauprogramm der
Neuschaffung von Flughäfen , sowie der Ver¬
größerung der bestehenden Anlagen sind für
das kommende Jahr 80 Millionen Lire vor¬
gesehen . Bei diesen Bauten werden nicht we¬
niger als 22 000 Arbeiter für mindestens
zwölf Monate Beschäftigung nnden.

(-rieeiieniaaüs grollte kunüßebonZ

Ludwigsburg , 5. Oktober . In Anwesenheit
der gesamten Belegschaft , Angestellten und
Beamten des Heeresbauamts Ludwigsburg,
erfolgte vor einigen Tagen in feierlicher
Weise das Richtse  st der Osterholzkaserne.
Zahlreiche Gäste nahmen daran teil . Neben
Oberbürgermeister Tr . Frank  wohnten
dem Festakt der stellv . Kreisleiter Pg.

> Steinhilber,  Ortsgruppenleiter Krösch
! und die Vertreter der Wehrmacht bei.
! Eingeleitet wurde daS Richtfest mit einem
j schneidigen Marsch des Negimentsmusikzugs
! J .R . 13 unter Stabführung von Obermusik-
> meister Schmidt.  Von einem mit frischem
! Tannengrün geschmückten und in luftiger
i Höhe angebrachten Podest sprach dann der
! Ludwigsburger Zimmermann Maier  den
! Richtspruch . Anschließend ergriff Baumeister
! Bodarws  das Wort zu einer kurzen An-

Auf einer Massenversammlung am Frei - I
tagabend , der etwa 200 000 Menschen aus
dem Verfasjungsplatz in Athen beiwohnren.
sprach Ministerpräsident Metaxas über die j
zukünftige Politik . Die Versammlung , bis - j
her wohl die größte , die jemals in Griechen¬
land stattgesunden hat . war unter dem Motto
.Gegen den Kommunismus , für

MinisterPräsident Metaxa  8 " ein-

sprache . Er betonte , daß es nur dank des
restlosen Einsatzes aller Arbeitskameraden
möglich geworden sei . die sieben Bauten
innerhalb von drei Monaten sertigzustellen.
Alle seien stolz daraus , daß sie an der Er¬
stellung der Bauten , die nur durch die mann¬
haft mutige Tat der Wehrhastmachung unse¬
res Volkes durch den Führer möglich wurde,
teilnehmen durften.

berustm worden. Sämtliche Teilnehmer am Richtfest nah¬

men an dem vom Heeresvauamt im Bahn-
Hotel bereitgestellten Abendessen teil . Im
Nahmen dieses geselligen Beisammenseins
nahmen Baurat Häßler  und Hauptmann
Reichert  das Wort . Die Ausführungen
der beiden Redner gipfelten darin , das
Zusammengehörigkeitsgefühl des deutschen
Volkes möge durch solche Anlässe ein immer
engeres werden . Umrahmt war der Abend
mit musikalischen Darbietungen der Regi-
mentsrnnsik . und nicht unerwähnt darf blei-
ben . daß Feldwebel Schuch mit zwei Bari-
tonsvli und der Arbeitskamerad Löffler
von Bruchsal sehr zur Unterhaltung der An¬
wesenden beitrugen.

>'80 . Stuttgart , 5 . Oktober . (Winter-
schulung der Hitler - Jugend .) Die
Winterschulungsarbeit der Schwöb . . Hitler-
Jugend beginnt am 15. Oktober im Zeichen
des Kampfes gegen den Weltbolschewismus
durch eine umfassende Behandlung des deut¬
schen Bauerntums . Um eine einheitliche Schu¬
lung im ganzen Gebiet 20 (Württ .) zu ge¬
währleisten . treten am 17 ./18 . Oktober die
Uuterbann - und Gefolgschaftsführer am
Tienstsitze ihrer Banne zusammen , um die
Richtlinien zu erhalten . Muster -Heimabende
über „ Germanisches Bauerntum " oder „ Die
Bauern wollten Freie sein " , „ Hitler -Jungen
hinterm Pslüg " oder „ Der deutsche Bauer im
Ausland " werden bei den Führerdiensten ge¬
halten . die Themen „ Wir und der Weltbol¬
schewismus " und „ Unser Bauerntum " wer¬
den in Vorträgen von maßgebenden Persön¬
lichkeiten behandelt.

Der Zungmadeldienit wird geregelt
Pslichtmätziger Dienst und Sonderdienst
Die Neichsjugendführung hat für alle Ein¬

heiten verbindliche Anordnungen über den
Dienst der Junamädel . also der 10- bis 14-

> jährigen im BdM . getroffen . Es wird darin
! sestgestellt . baß der Jungmäderdienst
^ Pflicht  ist . Nur Krankheit — oder beson-
^ dere Ausnahmefälle , die der Führerin vor-
! her mitgeteilt werden müssen , befreien das
> Jungmüdel von seinem Dienst . Der pflicht-
i mäßige Jungmädeldienst gliedert sich in:

wöchentlich einen zweistündigen Heimnach-
i mittag , regelmäßige Teilnahme am Staats-
> zugendtag oder Teilnahme an wöchentlich
> einem Sportnachmittag in Einheiten , in
! denen der Staatsjugendtag nicht durchführ-
i bar ist . und Teilnahme an monatlich zwei
s Fahrten , einer eintägigen und einer halb-
j tägigen . Weiter ist ein Sonderdienst , gleich-
! falls als Pflichtdienst , vorgesehen . Er erstreckt
! sich aus Teilnahme an Eltern - und Werbe-
! abenden , an Kundgebungen , Festen und
! Feiern und ihre Vorbereitung sowie auf Teil-
! nähme an I u n g m ä d e l a p p e l l e n . Der
! s o n d e r d i e n st muß spätestens um
- 22 Uhr beendet sein . Die Eltern
j sind rechtzeitig zu unterrichten . Ter Heim-
, nachmittag muß im Sommer spätestens um
- 20 Uhr , im Winter spätestens um 19 Uhr
I beendet sein , die Fahrt im Sommer ipäte-
s stens um 19, im Winter spätestens um 18
i Uhr . Durch klare Bestimmungen über Marsch-
! leistung . Marschtempo . Marschpanie . Naehi-
! ruhe . Gepäck , Lager usw . stellt die Reichs-
' jugendführung sicher , daß keinerlei Ueber-
; anstrengung der Jungmädel erfolgen kann.
! So soll die Marschleistung der 10 - und lljäh-
^ rigen Jungmädel nicht mehr als 10 Kilome-
i ter Tagesleistung , der 12- bis 15jährigen

nicht mehr als 15 Kilometer Tagesleistung.
> das Marschtempo nicht mehr als 4 bezw . 4.5
! Kilometer je Stunde betragen , sodann nach
i jeder Stunde Marsch mindestens eine Vier¬

telstunde Pause , die ausschließlich für die Er¬
holung vorzusehen ist.
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Abgekürztes Bestattungsverfahren
So erfolgt der Abtransport der Leichen Verhungerter im Lande der bolschewistischen ..Huma¬
nität - , in Sowjetrußland Mit Genehm , d. Nibclungen -Verl . i Weltbild , M .)
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„Armer Schönau " , dachte der Revisor , aber er sagte nichts,
denn eine Verbindung mit der geldkräftigen Bayrischen Eisen¬
gießerei war ja ein Glück für die Stettners.

Vater Meinhardt redete Resl an:
„Guten Abend , schönes Fräulein ! Wenn Sie mir einen Ge¬

fallen tun wollen , begegnen Sie mir doch auch einmal zufällig !"
Es war gut , daß Elsa noch allerhand Papiere zusammen¬

raffte , der Revisor mit Gustl sprach und so niemand sah , daß ein
unwilliger , abwehrender Schreck über Resls erglühendes Gesicht
flog . —

Fünf Stunden später packte Elsa nachdenklich einen kleinen
Koffer . Die Mutter schlief bereits , und das war ihr recht . Nur
Gustl begleitete sie zur Bahn.

„Bist du mir böse, wenn ich dir etwas sage ?" forschte er
vorsichtig.

„Aber Junge ."
„Also jetzt fehlte nur noch, daß du Meinhardts Frau wür¬

dest !" sagte er da und lachte , und Elsa lachte gezwungen mit.
Dann aber saß Elsa im Zuge und fuhr durch die Nacht dieselbe
Strecke entlang , die wenige Stunden vorher Walter Schönau ge¬
fahren war . Aber sie war von ganz anderen Gedanken erfüllt
als er . Walter hatte vergrämt in der Ecke gesessen und gegrü-
delt . War er zu schroff mit ihr gewesen ? Hatte er sich übereilt?
Hatte Elsa nicht recht , wenn sie ihr Werk nicht verließ ? Aber
— es gab doch keinen anderen Weg . Und wenn sie ihn liebte . . .?
Ja , wenn ! Die schöne gemeinsame Zukunft , die er sich am Mor¬
gen noch ausgemalt hatte , war wertlos geworden , und sein schöner
Vertrag machte ihm keine Freude mehr.

Elsa aber hatte nur den einen Gedanken : „ Komme ich auch
nicht zu spät ? " - Aber sie wußte selbst nicht , wie ihr Herz das
meinte . Zu spät für — Walter oder zu spät für das Werk?

Sie war so in ihre Pläne versunken , daß sie stundenlang
rechnete und Entwürfe machte , und dann wieder waren Gustls
Worte in ihrer Seele . „Es fehle nur noch . . ."

Sie und — Meinhardt ? Sie prüfte sich ehrlich selbst , und
stellte fest, daß solche Gedanken noch niemals in ihrem Herzen
gewesen waren.

Die Fahrt in dem klapprigen Personenzuge verging ihr
rascher , als sie vorher gehofft hatte.

Zehntes Kapitel.
In dem Nürnberger Hotel , in dem Herr Meinhardt senior

wohnte , saßen Vater und Sohn bei einem ausgezeichneten Abend¬

brot in einer Nische des Speisesaales . und der sonst durchaus nicht
verschwenderische Besitzer der Bayrischen Eisengießerei spülte mit
einem Schluck Sekt einen tüchtigen Bissen Kaviar hinunter und
nickte dann seinem Sohn , der übrigens — seiner gesunden Kraft¬
natur entsprechend — wahrscheinlich ebenso gern Eisbein gegessen
hätte , freundlich zu.

„Junge , da hast du Dusel gehabt ! Das heißt : alle Anerken¬
nung ! Wahrhaftig , du hast was geschafft . Es war eine Frech¬
heit von dir . vor einem halben Jahr hier den Oberingenieur spie¬
len zu wollen - mit deinen fünfundzwanzig Jahren . Wärst
du zu mir mit so einem Vorschläge gekommen , laut gelacht hätte
ich. Aber — Deixel noch mal , das Lachen wär ' überflüssig ge¬
wesen Hm , ja , und dann dieses Fräulein — sie hörts ja nicht
— dieses gelehrte Fräulein Doktor Fabrikdireitor ! Die hat was
los ! Daß sie technisch was kann und gelernt hat . das habe ich
an ihren preisgekrönten Entwürfen gesehen . Aber schließlich —
das gibt ' s öfter . Doch die hat auch den praktischen Blick . Die
hat wahrhaftig erkannt , daß du Galgenstrick , du Bürschchen , das
kaum hinter den Ohren trocken ist. was kannst , und hat dich auf
den Posten gestellt , auf den du sonst noch lange nicht gekommen
wärst . — Du hast allen Grund , ihr dankbar zu sein ."

„Bin ich auch , Vater ."
Der Vater trank ihm zu. Dann sagte er stolz:
„Freilich hast du auch gezeigt , daß du was kannst . Herrgott,

wie ich so alt war wie du , da hat mich mein Vater noch wie
einen dummen Jungen behandelt ; aber es ist gut so! Ich freue
mich. Junge ! Prost !"

Jetzt lachte er gar hell auf.

„Und der neunzehnjährige Herr Bürochef und Hauptkassierer.
Deixel , in dieser ganzen Familie steckt was ! Habe nicht in seine
Bücher gesehen , aber — die sind in Ordnung , dafür lege ich meine
Hand ins Feuer . Junge , so ganz dumm war dein alter Vater
also doch nicht , als er so schnell entschlossen war . — Das ist ein
tüchtiges Geschlecht ! Tja , wie dieses Fräulein Doktor sich trotz
aller Geldnot in der Gewalt hatte ! Wie sie mir ihre Bedingun¬
gen diktierte ! Und wie sie jetzt stolz sein wird , daß sie angenom¬
men worden sind . Aber — im Ernst : die Fabrik ist mindestens
die zweihunderttausend Mark wert , mit denen sie in der Steuer¬
erklärung eingesetzt wurde , und dann — ich habe ja schon von
dieser Patentgeschichte gehört . Wenn es dem Mädel gelingt , den
Bräutigam von den Leuten in München loszueisen , dann wird
das ein ganz tolles Geschäft . Das ist ganz einfach der Motor
der Zukunft ! Das heißt — es werden selbstverständlich sehr bald
ähnliche Sachen austauchen , aber wer zuerst kommt , schöpft das
Fett ab . — Ich habe es mir schon überlegt . Notfalls müßt ihr
sofort noch eine Halte bauen . Reichen die hunderttausend Mark
nicht , gebe ich mehr . Schnelligkeit heißt da alles ! Und — daß
Fräulein Stettner das Patent bringt , ist sicher. Wenn die mich
so um den Finder wickelt, wie wird erst der Herr Bräutigam nach

I ihrer Pseise tanzen . -

Ja , wenn ihr also die Sache habt , ist es ganz einfacb eure
Schuld , wenn ihr in fünf Jahren nicht reiche Leute seid ! Prost,
Junge ! Verzeihung , prost Herr Direktor der Stettnerwerke !"

Werner kam kaum zu Worte . Er hatte es aber auch gar
nicht im Sinn . Er kannte seinen alten Herrn . Wenn der von
etwas begeistert war , dann schäumte er über . Aber Werner
wußte auch , daß sein Vater einen verflixt scharfen Blick und sehr
gute Menschenkenntnis besaß , und daß er . wenn ihm die Sache
oder Elsa Stettner nicht gefallen hätte , genau so rasch gesagt
haben würde:

„Hände weg , Junge !" Worauf er mit dem nächsten Zug
wieder nach München gereist wäre.

Und in derselben Stunde , in der Vater und Sohn vergnügt
im Hotel saßen , lag die kleine Resl schon in ihrem Bett und dachte
nach . Unwillkürlich mußte sie lachen , wenn sie an den behäbigen
ulkigen Mann dachte , der aus ihr und Werner Meinhardt durch¬
aus ein Liebespaar machen wollte.

Aber — es schien ihr durchaus nicht so unangenehm zu sein,
daß sie dem alten Herrn gefallen hatte . An den „ verflossenen"
Heineking hatte sie wahrhaftig in allen diesen Wochen nur noch
mit Abscheu gedacht . Sie war sich längst darüber klar geworden,
daß sie ihn ja gar nicht geliebt hatte , daß es nur ihrem siebzehn¬
jährigen Eitelkeitsgefühl geschmeichelt hatte , daß der elegante Ka¬
valier sich um sie bemühte . Sie hatte so recht gefühlt , daß sie ihn
gar nicht liebte , als er damals in Augsburg brutal wurde.

Aber — Werner Meinhardt ? Der hatte ihr schon gefallen!
Wenn sie ihm aus dem Wege ging , geschah es ja nur wegen der
alten Geschichte ! Aber — ja : Er war doch eigentlich in seiner
jungen Männlichkeit ein bildhübscher Mensch und — ganz sicher
ein braver . Und ein tüchtiger Mann war er auch und noch dazu
eine gute Partie ! —

Jedenfalls legte sich Resl jetzt behaglich zurecht und dachte:
„Wenn er kommt und - Ich habe ganz gewiß nichts

dagegen , die Frau Werner Meinhardts zu werden ."

Morgens um fünf Uhr war Elsa in München . Es war ein
kühler Herbstmorgen , und sie fror nach der vollkommen durchwach»
ten Nacht . Fünf Uhr ! Um diese Zeit konnte sie unmöglich
Walter aufsuchen . Sie trat in den Wartesaal , um eine Tasse
heißen Kaffee zu trinken . Viel zu langsam vergingen ihr die
Stunden . Sie las Zeitungen , und zwischendurch kämpfte sie gegen
ihre Müdigkeit . Doch dann packte sie die Angst . Es war sieben
Uhr geworden . Um sieben wurden doch gewiß auch hier die Fa¬
briken geöffnet , und wenn Walter . . . Rasch zahlte sie, nahm
das Handkösserchen und fragte sich zurecht . Walter wohnte
Luisenstraße 7 — bei einer Frau Geheimrat Wendeborn

i (FoUletzung lolgl .)
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Ein Lebenskamerad
Der einzelne und die Gemeinschaft

Vor den Schranken des Gerichts wurde kürzlich
sin Fall behandelt, bei dem der Angeklagte
sich wegen Vergehens gegen ein erst in letzter
Zeit erlassenes Gesetz zu verantworten hatte. Er
versuchte sich mit seiner Unwissenheit herauszu¬
reden. Er wollte noch nichts von der neuen An¬
ordnung gehört haben. Demgegenüber aber wur¬
de festgestellt, dag das Gesetz in allen Tages¬
zeitungen veröffentlicht worden war. Auf Grund
dieser Tatsache verurteilte der Richter den An¬
geklagten.

Nichts könnte die Wichtigkeit des Zeitungs¬
lesens mehr unterstreichen als dieser Urteils¬
spruch. der davon ausging, dag eine Veröffent¬
lichung in der Presse als genügend für eine all¬
gemeine Bekanntmachungzu betrachten ist. Um
sich vor Unannehmlichkeiten zu schützen, entsteht
also für jeden die Pflicht, die Zeitung aufmerk¬
sam zu verfolgen. Wer es nicht tut . mu'g auch
Sie daraus entstehenden Folgen auf sich nehmen.

Sv erwächst negativ gesehen für jeden das
Gebot der täglichen Zeitungslektüre. Umgekehrt
hat das Lesen einer Zeitung noch nie ärger
oder gar Schaden verursacht, sondern ist immer
von Nutzen gewesen. Und darin liegt auch der
große Wert der Zeitung, die ihren Lesern im¬
mer und überall dienen will, ihm Lebenskame¬
rad sein möchte zu jeder Zeit.

Ursprünglich da war es einmal so. dag die
Zeitung als entbehrliches Mittel gegen den Zeit¬
vertreib angesehen wurde und vielleicht rührt
von dieser Zeit auch noch das Vorurteil , in der
Zeitung nur ein Nachrichtenblatt zu erblicken,
so wie es noch Mitte des vorigen Jahrhunderts
der Fall gewesen ist. Erst im Laufe der siebziger
und achtziger Jahre kam der Wandel zur Mei-
nungsprejse. Der Wert der Zeitung als Sprach¬
rohr zur Öffentlichkeit wurde erkannt, die
Presse wuchs zur Großmacht, mit der aber gerade
im verflossenen System viel Schindluder und
Mißbrauch getrieben wurde, so dag sie von dieser
Zeit her ebenfalls für Laien anrüchig vorbe¬
lastet erscheint, was aber inzwischen längst be¬
seitigt in. Kein Geringerer als der Reichsmini-
sler für Volksaufklärung und Propaganda hat
das Urteil über die Zeitung von heute folgen¬
dermaßen formuliert:

..Die deutsche Presse hat heute wieder ein
Gesicht, und es lohnt sich auch für den geisti¬
gen Menschen wieder, sie zu lesen: Sie ist in¬
teressant. aktuell und anregend, sie gibt Im¬
pulse und sie schwenkt auf die ihr gemäße Art
nach ihrem Ziel und ihrer Methode in die
große Linie der Eesamtpolitik ein".
Ein besseres Zeugnis aus dem Munde eines

wahrhaft Sachverständigen könnte sich die Zei¬
tung wirklich nicht wünschen.

Die Größe der Zeit bat auch ihre Aufgaben
vergrößert. Adolf Hitler spricht in,, Mein Kamps"
davon, daß die Presse die „Fortsetzung der Er¬
ziehung im späteren Alter bewirkt". Dieser Ge¬
sichtspunkt für die heutige Gestaltung der Zei¬
tung ist ausschlaggebendgewesen. In verant¬
wortungsvoller Arbeit werden die neuen Gesetze
und Maßnahmen der Reichsregierung und
Staatsbehörden dargelegt, begründet und kom¬
mentiert, so daß schon aus diesem Grunde jeder.
Ser nicht hinter der Zeit herlaufen will, die Zei¬
tung lesen müßte. Als Kamerad, der immer dann
einspringt, wenn es nottut , bringt sie nicht
nur zusammenhanglos eine nackte Aufzählung
von Nachrichten, sondern führt in das Gesamt¬
geschehen ein, erläutert nicht bloß das „Was"
geschah?, sondern auch das „Wie" und „Warum".

Wenn die Zeitung auch nicht — wie es ein
langjähriger Fachmann behauptet das „Denk¬
organ der Masse" darstellt, so hilft sie ihm doch
auf den rechten Weg. sich selbst ein Urteil zu
bilden. Auch ein geistig hochstehender Mensch
kann heute nicht mehr auf die Zeitung verzich¬
ten, denn nicht nur für Regierung und Staat
ist sie zur Erziehung und Schulung der Volks¬
genossen eine politische Notwendigkeit, sondern
auch für den Leser selbst, der, je nachdem er die
Zeitung liest oder nicht, selbst entscheidet, ob
er mit der Zeit gehen oder ob er nebenher lau¬
fen will.

In der Zeitung findet jeder eine wertvolle
Stütze für sein Denken und Handeln. Die Zei¬
tung gibt das Rüstzeug dazu, gleichgültig, ob sie
über die Hintergründe des blutigen Bürgerkrie¬
ges in Spanien oder über das „Warum" der
Einführung der zweijährigen Dienstzeit in
Deutschland informiert. Die Zeitung ist das
Werkzeug der eigenen Schulung, die notwendig
ist. um überhaupt bei politischen Dingen ein
Wörtchen mitreden zu können.

Die Zeitung aber will nicht nur belehren, ihrer
Stellung als Kamerad des einzelnen entspricht
es auch zu beraten, zu helfen und zu unterhal¬
ten. Helfen insofern, als sie zum Beispiel Mit¬
tel und Wege zeigt, sich ein Siedlungshäuschen
zu bauen oder jungen Leuten auf die Möglich¬
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leiten zur Erlangung eines Ehestandsdarlehens
hinweist, llnabschätzbar ist auch der Nutzen, der
sich dem Leser im Anzeigenteil bietet. Schneller
und übersichtlicher kann man sich wahrhaftig kein
Bild über Wohnungsoermietungen, Eelegen-
heitsangebote, Erundstücksverkäufeu. a. verschaf¬
fen als durch einen Blick in den Anzeigenteil.

Wer auf die Zeitung verzichten wollte, würde
sich von der Zeit abkehren. In diesem Fall wür¬
de das alte Sprichwort abgeändert gelten: Wer
nicht sehen will, muß fühlen, und wer keine Zei¬
tung liest, ladet eine große Verantwortung auf
sich.

Zwischen der Gemeinschaft und dem einzelnen
stellt die Zeitung das lebendige Verbindungs¬
glied dar. Wer ihr als Lebenskamerad die Hand

reicht, erlebt die Zeit in ihrer wahren Größe,
lebt mit der Zeit und für die Zeit!

Humor
Die Klasse hat Naturkunde und der Lehrer

fragt : .Kannst du mir etwas über den Tiger
sagen, Werner?"

„Der Tiger ist wild, geschmeidig, hat hell- und
dunkelbraune Streifen und schreibt schlecht", fing
Werner etwas unsicher an.

„Was? Der Tiger schreibt schlecht?" fragt der
Lehrer. „Wie kommst du darauf?"

„Zu Hanse in meinem Buch steht, daß er eine
furchtbare Klaue hat !"

! Müller ist mit seiner Gattin beim Pferderen¬
nen. „Laß mich noch einmal versuchen, ob ich

f gewinne!" dringt er in sie. „Ich verspreche dir.
i daß es das letzte Pferd sein wird, auf das ich

setze!"
„Das waren ja die anderen auch!"

„Papa , ich brauche Geld für meine Ausstat¬
tung."

„Aber liebes Kind, ich weiß ja nicht einmal,
daß du dich verlobt hast".

„Liest du denn keine Zeitungen?"

Der Mann stöhnt: „Laß mich! Ich habe heute
einen schweren Kopf!"

„Wie kann ein hohler Gegenstand schwer sein?"

Rohr wurde nach Vaihingen eingemeindet
Rohr , 5. Oktober.

Vaihingen nnd Nohr. zwei aufstrebende
Gemeinden der Filder , feierten am Samstag
einen großen Tag . Die Gemeinde Nohr gab
von diesem Zeitpunkt ab ihre Selbständigkeit
auf und ist nunmehr ein Ortsteil der Ge¬
meinde Vaihingen . Schon längere Zeit waren
Bestrebungen dieser Art im Gange, die nun
durch Bestimmung des Herrn Neichsstatthal-
ters zu einem für beide Partner glücklichen
Abschluß kamen. Die dicht beieinander ge¬
legenen Orte teilten in den letzten Jahren
verschiedene verkehrstechnische und Wirtschaft,
liche Fragen , kamen sich dadurch, vor allem
auch in ihrer baulichen Ausdehnung , immer
näher , die jetzt nun fast soweit vorangeschrit¬
ten ist. daß nur noch wenige hundert Meter
unbebautes Gelände zwischen ihnen liegt, das
wohl in Bälde auch überbaut sein wird.

Vaihingen a. F ., vor wenigen Jahrzehn¬
ten noch ein schlichtes Bauerndorf , ist eine
alemannische Ansiedlung, entstanden etwa
300 Jahre n. Ehr. Als Fügingen erscheint
Vaihingen erstmals genannt etwa im 11.
Jahrhundert n. Chr. Damals war es noch
Eigentum der Pfalzgrafen von Tübingen,
die es dann 1297 infolge Verarmung an das
Spital Eßlingen verkauften. Die Zugehörig-
keit zum Spital , die übrigens bis zum
18. Jahrhundert von Bestand war , ist heute
noch im Vaihinger Ortswappen enthalten.

Vaihingens . In diese Zeit fällt auch die
Gründung der heute ebenfalls berühmten
VollmoellerfchenTrikotfabrik. Im Laufe ber
Jahre kam immer mehr Industrie auf, ja es
bildete sich außerhalb des Ortsbildes und
ohne es zu beeinflussen, ein richtiges Indu¬
strieviertel. Mit dem Anwachsen der Be-
völkernngszahl nnd der dadurch bedingten
Neubauten entwickelte sich ein gesunder Hand¬
werkerstand, der heute eine ganz beachtliche
Stellung innerhalb des wirtschaftlichen Le¬
bens einnimmt. Eine ganz gewaltige Neu¬
belebung brachte die im Jahr 1926 eröffnete
Skraßenbahnverbindurig mit Stuttgart . Im¬
mer mehr zogen heraus aus der Großstadt
und bauten sich hier oben ein Heim. Tie Ge¬
meindeverwaltung Vaihingens tat aber auch
alles, um das Wohnen so angenehm als
möglich zu machen. Nicht vergessen wollen
wir das Freibad , das als eines der schön¬
sten angesprochen wird und insbesondere
auch von Stuttgart her den stärksten Zu¬
strom erhält . Etwas ganz besonderes sind
die Parkanlagen und neuerdings die Anla¬
gen am Feuersee, die ihrer Vollendung ent¬
gegensetzen. Innerhalb von 30 Jahren hat
sich die Einwohnerzahl von 2000
auf nahezu 11 000  emporgeschraubt,
wahrlich eine Rekordzisfer. die Beachtung
verdient und es erklärlich macht, daß die
Gemeindeverwaltung mit Bürgermeister
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Was immer die Jahrhunderte auch mit sich
brachten, alles mußte das kleine Bauern¬
dorf mitmachen, seien es die Städtekriege,
der 30jährige Krieg, besonders stark die
Hexenzeit, die Koalitionskriege, Napoleons
Machtzeit usw. Was diese Zeiten an Krank¬
heiten, Hungersnöten , Plünderungen und
Grausamkeiten mit sich brachten, findet man
in alten Psarrbüchern usw. noch niederge¬
schrieben.

Bis zum Jahr 1875 war Vaihingen ein
Bauerndorf , das sich durch Anbau von Hop¬
sen nnd auch Wein, die Kelter steht heute
noch, einen Nebenverdienst erzwang. Auch
das Handwerk der Steinbrecher hatte hier
einen guten Klang. Dann aber begann sein
wirtschaftlicher Aufschwung. Robert Leich!
gründete seine Brauerei , die er durch Fleiß
und reichem Wissen rasch immer größer und
bedeutender werden ließ.

1879 kam die Eisenbahn als ein Haupt¬
faktor für die rasche Aufwärtsentwicklung

Dr . Walker Heller keine leichte Aufgabe zu
erfüllen hat . Die Gemeinde Rohr teilt zum
großen Teil die geschichtliche Vergangenheit
Vaihingens mit dem Unterschied, daß Rohr
nicht zum Spital Eßlingen gehörte und auch
wesentlich kleiner war . Tie Aufwärtsent¬
wicklung Rohrs ging fast gemeinsam mit
Vaihingen , nur daß hier kaum Industrie
sich festsetzte, da die Lage dieser Gemeinde
dafür nicht günstig war . Dafür aber galt
Rohr als beliebter Ausgangspunkt zu den
schönsten Wanderungen ins Siebenmühlen¬
tal und in den Schönbuch, wozu sowohl die
Eisenbahnverbindung als auch später die
Straßenbahn wesentlich beitrug . Die land¬
schaftlich reizvolle Lage Rohrs zog natürlich
viel Baulustige der Stadt herauf und bald
waren die schönsten Plätze, insbesondere
natürlich die auf der sogenannten Nohrer
Höhe, ein willkommenes Baugelände.

sttox Untre!

Der Vater ist mit der Wahl der Tochter nicht
einverstanden. „Ihn willst du heiraten? Er ver¬
dient ja nicht einmal zehn Mark am Tag !"

Die Tochter macht glückliche Augen: „Oh wie
schnell vergeht so ein Tag, wenn man liebt !"

^ -

„Quer über n Damm —
macht eine Mark!"

i sagte der Schupo zu Herrn Hase, der, noch ganz vee-
I stört, vom Fußballplatz nach Hause schlich. „ Nanu,

nanu !" warf Hase stotternd ein, „wieso denn?" —
Doch damit kam er an den Falschen: „Dumm In«
gilt nicht" , mußte er hören, „sie war doch groß
breit veröffentlicht, die neue VerkehrS -Oodnung!"

Sein Name ist Hase, er weiß von nichts, und als»
muß er nun blechen . . .

- Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Wer ohne Zeitung auszukommen glaubt,

i wird dümmer, als die Polizei erlaubt!

Was schenke ich einem Mädchen?
Allgemein stillt man der Seele größtes Leid
durch den stets beliebten Strauß von Rosen.

! doch die Schuppenkettefür das Abendkleid
wird die Holde sicher nicht erbosen.
Für den Schal sind breite Silberspangen(Snips)
sicher jede Dame sehr willkommen:
für die Ohren werden bunte Steine (Clips)
weil sie Mode sind, sehr gern genommen.
Für den Gürtel haltet immerdar bereit
ein paar sommerliche Ansteckblumen.
und ein Bernstein-Armreif wirkt zu jeder Zeit
auf den Backfisch als auf die Muhmen.
Und Pantöffelchen, die bunt und elegant,
haben keine Dame je verdrossen:
auch ein Schal mit Vlumentuff sei hier genannt,
der schon manches Mädchenherz erschlossen.
Eine große Ledertasche, die bestimmt
lediglich für Wochenend und Reise,
har noch nie ein Frauenherz ergrimmt. —
(jeder Handschuh wirkt in gleicher Weise) :
sei er nun gesteppt für Auto oder Sport , —
Hand und Rücken in verschied'nen Farben. -
sei versichert, daß durch so etwas sofort
jeder Seele Wunden gleich vernarben.
Selbst ein kleiner, weißer Kragen aus Pique,
mit geschmackvoll eingestickten Blüten,
stillt in manchem Falle schon des Herzens Weh
und wird ein Gewitter selbst verhüten.
Leicht ist jedes Mädchenherz entflammt. -
ein Geschenk wird oft zum Freudenfeste: —
doch ein klarer Hinweis auf das Standesamt
ist von allen Gaben stets die beste!

—.
Donnerstag , 8. Oktober

6.00 Eboral
Zeitangabe . Wetterbericht

6.6b Gnmnastit l
6.30 Frübkonzcrt
7.66—7.10: Friihnachrichten
8.66 Wasierstandsineldungcn
8.65 Wetterbericht — Ba »cr«sm«k
8.16 Gymnastik II
8.30 Konzert
9 30 „Wir mache« eine Traubenkur"
9.45 Sendepanse

10.60  Volksliedsingen
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !'
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

15.00 Sendepause
15.30 „Wir besuche« das dauswirtschast-

lichc Seminar in Kirchbeim-T.
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Gemeinnutz und Erfinderschutz
18.00 „Für jede« etwas"
10 09 Abcndmnsik
19.49 Echo aus Baden
29.90 Nachrichtendienst
29.10 Uutcrbaltungs - und Tanzmusik
21.00 „Paiubio"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Weiter¬

und Sportbericht
22.30 Lieder
22.45 Tanzmusik
24.00—2.00 Kouzer»

Freitag , 9. Oktober
6.00 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.05 Gnmnastik I

6.39 Friihkonzcrt
7.00—7.10: Friihnachrichten
8.00 Wasicrstandsmeldungen

8.05 Wetterbericht — Banernsunk
8.10 Gnmnastik II
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

16.00 „ Die Adler der Technik"
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach

richten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Musikalische Kurzweil"
15.00 Sendepause
15.30 „Der Bärenhäuter"
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 „Urzeiten"
18.30 12. Oiicncs Licdersinge« 1SSK

19.00 „Am Wasen vor -er kleinen
Stadt"

19.45 „ Erzeugungsschlacht"
29.09 Nachrichtendienst
20.19 „Feierabend schlägt sei« heiliges

Band . . ."
22.90 Zeitangabe , Nachrichten, Wetier-

und Sportbericht
22.30 Unterbaltnngskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 10. Oktober
6.00 Cboral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.65 Gnmnastik I
6.30 „Fröhlich klingts znr Morgen»

stunde"
7.66—7.10: Friihnachrichten
8.06 Wafferstanösuielbuntzen
8.05 Wetterbericht — Banerusnnt
8.01 Gnmnastik n

8.30 Morgenkouzert
9.30 Sendepause

11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach.

richten
13.15 Buntes Wochenend«
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Nach Oftland sing unsere

Fahrt"
15.25 „Bei «ns drboim"
15.55 Rus der Jugend!
16.00 „Froher Funk sür alt und inng'
18.00 „Tonvcricht - er Woche"
18.30 Schallplattenkonzert
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „TicilauL"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wettcr-

unö Sportbericht
22.30 .. . . . nnd morgen ist Sonntag"
24.00—2.00 Unterbaltnngskonzert
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Heim unä ksmilie Die deutsche Frau Hsu8virt8ckskt

Kinder als Helden
Es ist nicht selten vorgekommen, daß ge¬

rade kleine Kinder durch ihre Geistesgegen¬
wart und chren naiven Wagemut großes
Unglück verhinderten . Von zweien dieser
Kinder soll hier die Rede sein.

Der westindische Zuckerfabrikant Joseph
Martin bewohnte eine Villa in Kingston auf
Jamaika . Eines Nachts stattete dieser ein be¬
rüchtigter Einbrecher einen Besuch ab. Schon
hatte er den Geldschrank ausgeräumt und
war mit seinem reichen Fang zufrieden, als
sich auf einmal leise die Tür zu einem an¬
stoßenden Zimmer austat und ein fünfjähri¬
ges Mädchen auf der Schwelle erschien. Es
hatte wach in seinem Bettchen gelegen, als
ihm ein leichtes Geräusch im Nebenzimmer
aufsiel. Ohne Zögern stand das kleine Ding
auf und sah nach, was da vorging.

Der unangenehm überraschte Räuber
wollte sich auf die Kleine stürzen. Diese aber
trat an einen Tisch mit feinen Porzellan¬
figuren . der neben der Tür stand, und sagte
laut : . Wenn Sie nicht auf der Stelle Weg¬
gehen. stoße ich den Tisch um!"

Der Verbrecher stand einen Augenblick
unschlüssig da. Daß sie ihre Drohung aus¬
führen würde, sah er ihr an . und daß das
Klirren der herabstürzenden Figuren in der
Stille der Nacht das ganze Haus aufge¬
schreckt hätte , konnte er sich auch sagen. Er
hatte einen geladenen Revolver bei sich, und
es durchzuckte ihn : ..Schieß sie nieder!" Das
aber widerstrebte ihm. gerade weil sie so
mutig dastand.

Dieser Augenblick seiner Unentschlossenheit
war sein Verderben . Der Hausherr war noch
auf und hatte in einem angrenzenden Zim¬
mer mit seinem Verwalter gerechnet. In dem
großen Schweigen ringsum war die Stimme
des Kindes vernehmlich zu ihm gedrungen.
Im nächsten Augenblick war der Einbrecher
überwältigt . Das Gericht sprach später dem
mutigen Kinde öffentlich seine Anerkennungaus.

*
Die viereinhalbjährige Tochter des Kapi¬

täns vom Amerikadampfer „Wildgans " ret¬
tete nicht nur ihr und ihrer Familie Leben.
Hab und Gut . sondern die ganze Beman¬
nung und alle Passagiere ihres Schiffes dazu.
Das kam so:

Die „Wildgans " wurde auf offener See
von einem Blitzstrahl getroffen und begann
zu brennen . Eine unaehenre Panik ergrisi
die Reisenden. Alles stürzte an Deck, jeder
wollte der erste sein, um in eines der Ret¬
tungsboote zu gelangen . Als das kleine Töch-
terchen des Kapitäns aus seiner Kajüte trat,
sah es sich einem drängenden , stoßenden, heu¬
lenden Haufen anscheinend Irrsinniger gegen¬
über . Die Kleine bearifs gar nicht, warum
die Menge so außer sich war . Sie stellte sich
ihr dreist entgegen und rief in beruhigen¬
dem Ton : „Aber so seid doch rußig ! Papa ist
ja schon gegangen und löscht das Feuer !"

Das Feuer löschen! An diese Möglichkeit
hatte noch niemand von den Pasiagieren ge¬
dacht. Alle hatten ohne weiteres das Schiss
aufgegeben und nur an ihre eigene Rettung
gedacht. Erst die Mahnung des Kindes brachte
sie aus den Gedanken, selbst löschen zu helfen
eine Aufgabe, der der Kapitän mit der
Schiffsbesatzung allein nicht gewachsen war.
Jetzt aber , da hundert willige Helfer sich
ihnen zugesellten, war sie zu lösen. Die be¬
ruhigende Versicherring des Kindes, daß ja
„Papa das Feuer lösche", hatte Wunder ge¬
wirkt.

Vorsicht bei Verlobungen!
Eine juristische Plauderei

Unter Verlobung versteht man im juristi¬
schen Sinne den samilienrechtlichen Vertrag,
in dem sich die Verlobten das gegenseitige
Versprechen künftiger Eheschließung geben,
Voraussetzung für den rechtsgültigen Ab¬
schluß der Verlobung ist in erster Linie, daß
die Verlobten geschäftsfähig sind. Verloben
kann sich also jeder geistig gesunde Mensch
wenn er das 21. Lebensjahr vollendet hat.
Personen, die in der Geschäftsfähigkeit be¬
schränkt sind, also Minderjährige oder wegen
Trunksucht Entmündigte , bedürfen zur Ein¬
gehung eines recht-wirksamen Verlöbnisses
der ausdrücklichen oder stillschweigenden Ge¬
nehmigung des gesetzlichen Vertreters . AlS
qesetzlicher Vertreter kommt in erster Linie
der Vater , daneben eventl. der Vormund in
Frage . Ehemündigkeit ist zum Abschluß eines
rechtswirksamen Verlöbnisses nicht erforder¬
lich. Während also eine Frau vor Vollen¬
dung des 16. Lebensjahres selbst bei Einwil¬
ligung der Eltern oder des Vormundes eine
Ehe nicht eingehen darf , kann eine Verlobung
sehr wohl erfolgen. Tie Beachtung einer be¬
sonderen Form zum Abschluß eines rechts¬
wirksamen Verlöbnisses ist nicht vorgeschrie¬
ben. Die Verlobung kann formlos geschlossen
werden, insbesondere ist ihre Gültigkeit nicht
vom Tragen der Verlobungsringe , von be¬
sonderer Form der Bekanntmachung oder
ähnlichem abhängig.

Die Verlobten gehören rechtlich nicht zur
Familie des anderen Verlobten . Beachtlich -st

dabei, daß Braut und Bräutigam trotzdem
als familienrechtliche „Angehörige" ange¬
sprochen werden. Das ist bedeutsam für die
eventuelle Verweigerung des Zeugnisses vor
Gericht. Wenn beispielsweise die Braut vor
Gericht vernommen wird und gegen ihren
Verlobten aussagen soll, kann sie die Aus¬
sage verweigern.

Die wichtigste Rechtswirkung der Verlobten
ist die Verpflichtung der Verlobten zur Ehe¬
schließung. Diese Verpflichtung führt jedoch
nicht so weit, daß den Verlobten ein klag¬
barer Anspruch auf Eingehung der Ehe zu¬
steht. Die Verlobung hat vielmehr nur eine
Reihe von anderweitigen Nechtswirkungen
die in erster Linie bei der Auslösung des Ver¬
löbnisses in Frage kommen. Der Rücktritt
vom Verlöbnis ohne wichtigen Grund ver- !

Aus der Wohnküche alten Stils , in der!
sich ein großer Teil des gesamten Familien¬
lebens abspielte, entwickelte sich die Nur -
K ü che, die heute fast ganz allgemein ist.

Die Gründe für diese Wandlung sind ver¬
ständlich: streng genommen ist die Küche nur
eine Stelle zum Zubereiten der Nahrung.
Alle hiermit nicht in Verbindung stehenden
Funktionen werden aus der Küche verbannt;
immer seltener werden in der Küche auch die
Mahlzeiten eingenommen. Die Vereinigung
von Wohnraum mit seiner Forderung an
Behaglichkeit und Gemütlichkeit auf der einen
Seite und Küche als Werkstatt , aus der alles
Schmückende als Staub - und Arbeitsfänger
zu bannen ist, auf der anderen Seite , war
aus die Dauer unmöglich. Die Küchen auf
dem Lande, auch die früheren städtischen
Küchen, mußten groß und geräumig sein, sie
mußten umfangreiche Borrats - und Speise¬
kammern enthalten , um die nicht täglich er¬
hältlichen Vorräte aufzunehinen . Das ist in
der Stadt anders geworden, und jeder Haus¬
frau ist es heute möglich, mit weit kleineren
Vorräten auszukommen als bisher . Ein wei¬
terer Grund für die große Wandlung m
Form und Aussehen der Küche liegt in der
Tatsache, daß mit dem Einzug von Gas und
Elektrizität der Anlaß zum Aufenthalt der
Familie um den warmen Herd herum fort¬
fiel.

Die Küche sollte, wenn irgend möglich, nach
Norden  liegen . Bei Einfamilienhäusern
wird sie am zweckmäßigsten im Erdgeschoß zu
finden sein; ganz besonderer Wert ist in solchen
Fällen auf eine allen Anforderungen entspre¬
chende Entlüstnngsanlage zu legen.

Pflichtet den von der Verlobung Zurückge- 1
tretenen zum Schadenersatz. Dabei ist jeder
Schaden zu ersetzen, den der andere Verlobte
dadurch erlitten hat . daß er in Erwartung
der Ehe Aufwendungen gemacht hat oder
Verbindlichkeiten eingegangen ist. Diese Be-
stimmung wird in erster Linie für die Braut
zutreffen: hat sie im Hinblick auf die beab¬
sichtigte Ehe ihre Stellung aufgegeben, oder
hat sie schon Anschaffungen für die Aussteuer
gemacht, so haben sowohl sie selbst als auch
die Eltern , die an diesen Aufwendungen be¬
teiligt waren , einen Ersatzanspruch gegenüber
dem Verlobten. Veranlaßt der Mann durch
eigenes Verschulden die Braut zum Rücktritt
von der Verlobung , kann sie auch in diesem
Falle die Schadenersatzansprüche geltend
machen.

Gleichgültig, ob es sich um eine Küche in
einer Mietwohnung oder im eigenen Hause
handelt, immer sollte nach Möglichkeit ihre
Lage so sein, daß sie an das Eßzimmer grenzt
und eventuell eine Durchreichvorrichtung die
vielen sonst erforderlichen Wege zwischen die¬
sem Zimmer und der Küche auf ein Mindest¬
maß beschränkt.

Die Anschauungenüber die Größe der Küche
haben sich im Laufe der Zeit auch bedeutend
gewandelt. Früher war es der Stolz jeder
Hausfrau , eine möglichst große Küche zu haben,
heute weiß sie, daß diese Größe nur unnötigen
Zeitaufwand für sie bedeutet. Daher wird die
von den Architekten erhobene Forderung, die
Küche durch Zusammenfassung der Arbeits¬
gänge möglichst kompakt und klein zu gestalten,
immer mehr befolgt.

Gutes Licht  und ausreichende, indessen
nicht übermäßige und blendende Beleuch¬
tung  ist eine der Voraussetzungen für eine
leistungsfähige Küche, die. was niemals ver¬
gessen werden darf , eine Arbeitsstätte und
kein Wohnraum zum Ausruhen ist. Tie hier
zu verrichtenden Arbeiten sind in den aller¬
meisten Fällen solche, die peinlichste Sauber¬
keit erheischen. Besonders gut muß das Licht
über den drei wichtigsten Gegenständen der
Küche sein: Arbeitstisch. Herd. Abwaschtisch.
Die heute noch meistens übliche Anbringung
eines Beleuchtungskörpers in der Mitte des
Raumes kommt dieser Forderung kaum nach
und führt zu den von der Hausfrau vst als
störend empfundenen Schattenbildungen ge¬
rade aus den Hauptarbeitsplätzen.

Zweckmäßig soll die Hauptbclenchtung
durch entsprechende Zusatzbeleuchtung, also

Herbstlicht
Das Jahr ist reis. Nun fällt die Sonnenfrucht.
Aus müden Augen steht der Tag.
Der Himmel liegt in einer blauen Bucht.
Sehr weit entfernt und ohne Wellenschlag.

Nur eine große, gelbe Blume grüßt
Noch frohen Lichts den Sommersonnenrand.
Der selber schon in Silberschleiern fließt.
Als hält ' er niemals Glanz und Glut gekannt.

Willi Kassel.

z. B. durch einen Wandarm über dem Küchen-
tifch. über dem Herd und der Spülvorrich¬
tung , ergänzt werden.

Auch die Frage einer zweckentsprechenden
Entlüftung  der Küche spielt bei dem
Wohlbefinden und der Leistungsfähigkeit der
in der Küche Beschäftigten eine ungleich
größere Rolle, als gemeinhin angenommen
wird.

Wichtig ist zunächst, daß der Herd eine
absolut einwandfreie Abzugsvorrich¬
tung  hat . Wo sich durch gegenüberliegende
Fenster ein ergiebiger Luftzug erzeugen läßt,
wird das Entlüftungsproblem , wenn es sich
um kleine Küchen handelt , gar nicht bestehen.
Das Oberfenster muß sich innen leicht öffnen
lassen, und zwar ohne daß die Hausfrau erst
auf Tisch oder Stuhl zu steigen hat.

Wände und Fußboden  der Küche
sind glatt und abwaschbar zu halten , immer
von der Voraussetzung ausgehend , daß die
Küche den höchsten Anforderungen an
Sauberkeit und Hygiene entsprechen muß.

Als Fußbodenbelag ist Linoleum einem
Holzfußboden, der auch bei sorgsamster
Pflege uneben werden kann, vorzuziehen. Ein
Xylolith- (Steinholz -) Boden — auch unter
dem Namen Kronoment bekannt — ist gänz¬
lich fugenlos und nicht so kalt wie der an
sich empfehlenswerte Fliesenbelag ; sein Nach¬
teil liegt nur darin , daß auch er bei unrich¬
tiger Pflege leicht rissig und uneben wird.

Auch den Wänden ist besondere Aufmerk¬
samkeit zu schenken; am besten werden
Kacheln in halber Höhe sein. Wo sich diese
jedoch zu teuer stellen, sollte zumindest Oel-
anstrich, und zwar bis zu einer Höhe von
1,50 Meter verwendet werden.

Die Farbe  der Küche hat auf die Stim¬
mung und die durch sie bedingte Leistungs¬
fähigkeit der Hausfrau einen großen Ein¬
fluß. Der Grund für unansehnlich wirkende
Küchen und unlustig in ihnen Arbeitende
wird oft in dem Farbanstrich liegen. Unter
allen Umständen ist Hellen Farben , auch
Weiß, der Vorzug zu geben.

Von einer zweckentsprechenden Einrichtung
der Küche hängt vielleicht mehr als von allem
anderen die Zeit- und Kraft -, also Arbeits¬
ersparnis der Hausfrau ab.

Klemer Wechsel im Programm
Das tägliche Programm — ja natürlich

es muß erledigt werden. Da sind die vielen
kleinen und großen Handreichungen , Arbei¬
ten. Gewohnheiten, jede hat ihren Platz ge¬
sunden in unserem Tageslauf , und es ge¬
schieht nun alles schon fast automatisch.

Achtung, Vorsicht! Diese so prächtig und
ordentlich funktionierende Körpermaschine be¬
deutet eine Gefahr für uns . Gewohnhei:
schleift uns ab wie einen Stein , sie schläfert
uns ein. sie zwingt uns in ihren Bann . Ge¬
wiß. es ist vielleicht vorteilhaft , seinen TageS-
lauf zu rationalisieren , sein eigenes „lausen¬
des Band " zu sein. Aber unser Geist, unsere
Lebendigkeit, unsere Jugendlichkeit leiden
darunter.

Wir sollten bewußt manchmal einen
Wechsel im täglichen Programm herbei-
führen.

Wenn wir ganz bestimmte Pflichten haben
so zwingen sie uns doch nicht, sie stets zu ge¬
nau der gleichen Zeit in genau der gleichen
Reihenfolge zu erledigen. Wie wäre es. wenn
wir morgens eine halbe Stunde früher aus¬
stünden und uns dafür mittags ein bißchen
aufs Ohr legten? Man kann auch am Nach¬
mittag den Mann von der Arbeit abholen
und mit ihm und den Kindern hinausfahren,
um irgendwo draußen zu essen. Auch dies ist
durchaus keine Faulheit , sondern eine wohl¬
tuende Abwechslung für Körper und Geist
Gesetze dürfen nicht zur Starre , zur Schwer¬
fälligkeit werden, jede Regel fordert geradezu
ihre Ausnahmen , wenn das innere Gleich¬
gewicht erhalten bleiben soll.

Gerade wir Frauen müssen darauf achten
denn gerade die Arbeit der Hausfrau wird
nur zu leicht zu einem stumpfen mechanischen
Hantieren . Geordnet und keineswegs anar-
chisch soll unser Alltag sein. Also dies eim'
sollen wir doch wissen: Gewohnheit mach"
alt ! Abwechslung erhält jung!

Die Hand, die die Wiege bewegt, regier-
die Welt.

Die Stärke des Weibes besteht im Ver¬
zeihen. Xiellsnä, dloveletleo.

Segelmä-ielien tPhoto: Barbara Sudl , Bavaria -Berlag, Gauting!
WKM
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Der klrbeitsraum der Hausfrau
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Des Zührers Ruf an jeden Deutschen
Der Rechenschaftsbericht des Wmterhilsswerks 1935/36 als stolzer Beweis deutschen Gpsergeistes

Berlin, 6. Oktober.
Auf der gewaltigen Kundgebung in Berlin

zur Eröffnung des Winterhilsswerkes 1936/37
sprach zuerst
Tlaalssekrekär Funk

Wieder sind die Blicke von Millionen deut¬
scher Volksgenossen in dieser Stunde voll
Hoffnung und Vertrauen aus das mit dieser
Kundgebung in allen deutschen Gauen ein¬
setzende große nationalsozialistische Sozial¬
werk gerichtet, von dem sie eine Linderung
der Nöte des Winters erwarten . Wieder steht
das Heer der Helfer und Helferinnen bereit,
das Letzte für das Gelingen dieses Werkes
hinzugeben. Auch diesmal soll der Weg offen¬
bar werden, was die Kraft derSoli-
darität  einer von einem Geiste und einem
Willen erfüllten Volksgemeinschaft zu leisten
vermag.

Wir aber, die wir von Ihnen , mein Füh¬
rer , mit der Durchführung dieser hohen Auf¬
gabe betraut worden sind, geloben Ihnen,
alle unsere Kräfte wiederum
freudig dafür einzusetzen,  daß die
Gemeinschaft der Gebenden und Empfangen¬
den als eine echte und wahre Not¬
gemeinschaft  noch enger, noch stärker
wird , damit wir Ihnen am Ausgang des
Winters melden können, daß in Deutschland
kein Volksgenosse gehungert und gefroren hat.

Reichsminister Dr . Goebbels
gab dann einen groß angelegten Rechen¬
schaftsbericht  über die bisherigen Win¬
terhilfswerke, insbesondere über das des
Jahres 1935/36 lind betonte dabei einleitend,
daß diese Winterhilfsaktion , die im ersten
Jahr noch fast undurchführbar erschien,
heute geradezu eine Selbstver¬
ständlichkeit  geworden sei. Not werde
es immer geben, es komme nur darauf an,
wie ein Volk seine Kräfte mobilisiere, um ihr
zu begegnen.

„Wir wollen," so betonte Dr. Goebbels,
„auch im kommenden Winter kein Mittel un¬
versucht lassen, um dem Armen und Be¬
drängten zu helfen und den Makel von ihm
zu nehmen, daß er um das, worauf er in
unserem nationalsozialistischen Staat An¬
spruch erheben kann, betteln mutz. Das ist
ein Ausdruck jenes deutschen Sozialismus,
den Sie , mein Führer, uns schon in der
Kampfzeit gelehrt haben, ein Sozialis¬
mus,  der nichts mehr mit Mitleid
und Mildtätigkeit zu tun hat  und
der zugleich ein nationales Bekenntnis ist."

Schuhwall gegen Anarchie
„Das kommende Winterhilsswerk wird das

ganze deutsche Volk als eine  Einheit sehen.
In einer zerrütteten , von sozialen, wirt¬
schaftlichen und nationalen Krisen erfüllten
Welt wollen wir bei uns zu Hause einen
Schutzwall gegen die Anarchie
aufrichten, die wir überwunden haben.
Deutschland ist ein Block der Ord¬
nung  geworden , und diese Ordnung be¬
ruht auf der sozialen Gerechtigkeit. Be! uns
ist die Volksgemeinschaft nicht nur das Er¬
gebnis einer systematischenPropaganda und
Volksausklärung , sondern darüber hinaus
auch des großen geistigen, wirtschaftlichen
und sozialen Umschulungsprozesses, den der
Nationalsozialismus durchgeführt hat ."

„Das deutsche Volk", so rief Dr. Goebbels
unter langanhaltendem Beifall aus, „ist
heute von dem sicheren Gefühl erfüllt, daß
der Führer an der Spitze des Volkes keine
Handlung tut und keine Handlung unter¬
läßt, die nicht am Ende zum Segen und
zum Wohl des deutschen Volkes aüsschlägt!
Darum vor allem fühlt sich unser Volk
glücklich und zufrieden!

Wenn eine mißgünstige Auslandspresse uns
vorwirft , daß wir Sorgen hätten , dann sind
wir auf das festeste davon überzeugt," so
erklärte der Minister unter erneutem Jubel,
„daß der Führer immer Mittel und
Wege  finden wird , um sie mit Hilfe des
deutschen Volkes zu überwinden . Wir

haben den nutzlosen Streitereien des Parla¬
mentarismus ein Ende gemacht und mit der
Tat angefangen ."

„Der Appell des Führers an die Nation
hat auch in dieser Beziehung, wie immer,
einen Widerhall im Herzen des Volkes ge¬
sunden. Wir haben vor allem die Freude
gehabt, daß wir die Aermsten unseres Volkes
am Uneigennützigsten und Opferbereitesten
für diese soziale Tat zur Verfügung gestellt
haben." Stürmischer Beifall begleitete diese
Feststellung des Ministers , ebenso wie seine
Erklärung , daß unser Volk mit dem Winter¬
hilfswerk nicht nur eine Dankes¬
schuld an die Armen,  sondern vorst
allem auch an den Führer selbst
abgetragen und abzu tragen  habe.

Zahlen , die für sich sprechen!
Der Minister brachte dann an Hand vieler

Zahlen die Bilanz des verflösse nerij
Winterhilfswerkes  zur Kenntnis . Er ^
wertete die Tatsache, das, das Winterhilfswert ^
1935/36 mit seinem 372 Millionen-Gesamt- >
ergebnis wiederumeineSteigerung^
gegenüber dem des Vorjahres darstellt, als ^
einen neuen Beweis für den nachgerade zu
einer Selbstverständlichkeitgewordenen Opfer¬
geist unseres Volkes. — Bei dieser Gelegenheit
erwähnte der Minister u. a. auch, daß für die
von der Reichsbahn frachtfrei beförderten 59,3
Millionen Zentner Güter 197 674 Waggons zu
je 300 Zentner Ladegewicht erforderlich wären
und daß ein aus diesen Waggons zusammen¬
gestellter Güterzug die Länge von 1977 Kilo¬
metern haben würde, was der Entfernung von
Stettin nach Toledo oder von Berlin nach
Madrid entspreche. Wer diesen Zug an sich
vorbeifahren lassen wolle, müsse 49 Stunden
warten und würde in jeder Minute 84 Wag¬
gons zählen. Mit der Herstellung der
39 150 000 Stück Brote würden sämtliche Bäk-
kereien von Groß-Berlin 2s4. Monate lang be¬
schäftigt sein.

Dr . Goebbels  teilt weiter mit . daß du
Durchschnittszahlen der von den einzelnen
Winterhilfswerken betreuten Volksgenossen
von 16 617 000 über 13 866 000 auf 12 909 000
im vergangenen Winterhilfswerk zurückge¬
gangen seien. Es gehe daraus eindeutig die
günstige Auswirkung der Ar¬
beit  s sch lacht  hervor , die die Zahl der
zu Betreuenden inzwischen um fast 4 Mil¬
lionen herabgedrückt habe.

Das Gesamtaufkommen durch die Zahl der
Betreuten zu dividieren, wie das eine gewisse
Auslandspresse unnützerweise getan habe, sei
reine Unvernunft . Man müsse ja bedenken,
daß sich unter den Betreuten weit über
4 Millionen anderweitig Unter-
stützte  befunden hätten . Diese Kritiker
täten, so erklärte Dr . Goebbels unter stürmi¬
scher Zustimmung, besser, sich um die Winter¬
betreuung in ihren eigenen Ländern zu küm¬
mern.

Weiter teilte Dr . Goebbels' mit , daß die
Zahl der gegen Entgelt beschäftigten Helfer
n u r 0.6 v. H. ausmache, und daß die Auf¬
wendungen für Löhne und Gehälter , gemessen
an der Gesamtleistung, nur 1.64 v. H. dar¬
stellten. Wenn die Eintopfspende eine Stei¬
gerung von 2 385 000 RM. zu verzeichnen
hätte , so sei das ein Zeichen dafür , daß die¬
ser anfangs heftig bekämpfte Bestandteil des
Winterhilfswerkes sich zunehmender Beliebt¬
heit erfreue.

Wie tief der nationalsozialistische Gedanke
im Volk Wurzel gefaßt habe, beweise vor allem
auch das glänzende Sammelergebnis des Tages
der nationalen Solidarität . Die Sammlung
unter den Ausländsdeutschen  habe
eine Erhöhung um 95 v. H. auf 1791 000 RM.
erbracht. „Ich möchte diese Gelegenheit be¬
nutzen," so erklärte der Minister unter leb¬
haftestem Beifall, „um vor allem unseren fern
von der Heimat lebenden Brüdern für dieses
Bekenntnis zum Werk des Führers den be-
sonderenherzlichenDankdesdeut-
schenVolkes  zum Ausdruck zu bringen."

Deutschlands Bekenntnis zum Mhrer
Stürmischer Bestall erhob sich, als

Dr . Goebbels unter Hinweis aus die Gesamt¬
ergebnisse der bisherigen Winterhilfsmaßnah¬
men mitteilte , daß die Leistungen nunmehr
insgesamt die Milliarde weit überschritten
haben.

„Was Sie , mein Führer , bei jedem Win¬
terhilfswerk von uns verlangt haben, ist er¬
füllt worden . Wir haben jedesmal die voran-
gegaugenen Leistungen übertroffen . Das
deutsche Volk hat sich  zu dieser Soli¬
darität zu Ihnen , zu Ihrem Werk
und zu Ihrer Idee trotz aller
U n ke n r u f e a u s d e m I n - u n d A u s -
land bekannt.  Wir können Ihnen ver¬
sprechen— lang anhaltender stürmischer Bei¬
fall unterstrich diese Worte des Ministers —
daß das auch im kommenden Winterhilss¬
werk der Fall sein wird . Der Arme  soll
nicht nur wissen, daß er nicht zu hungern
braucht, sondern er soll das Gefühl haben,
daß er national , wirtschaftlich
und sozial als gleichberechtig¬
tes Glied  in unsere Gemeinschaft aus¬
genommen worden ist! Er soll in dem Reich,
das Sie , mein Führer , gegründet haben,
nicht mehr das Gefühl der Deklassierung
empfinden, er soll auch nicht das Gefühl
haben, daß ihm Almosen gegeben werden,
sondern daß mit dieser Hilfeleistung eine
soziale Pflicht  erfüllt wird!

Wenn Sie , mein Führer , das deutsche Volk
ausrufen , so weiß die Nation , worum es geht.
Deshalb wird auch dieser Appell nicht un-
gehört verhallen. Wieder wird die Nation
Ihnen einmütig und ohne Vorbehalte Ge¬
folgschaft leisten. Das ist uns allen eine
Herzenspflicht. Auch für das Winterhilfs¬
werk des kommenden Jahres gilt für uns
alle das Wort : Führer befiehl , wir
folgen!

Die Rede des Ministers fand den lang¬
anhaltenden , stürmischen Bestall der Massen,
die die Deutschlandhalle füllten.

Ser Lü- rer spricht
Nun tritt der Führer  an das Redner¬

pult . Gewaltig brauste der Jubel auf, in
dem eine unendliche Liebe  zum Aus¬
druck kam, in diesem Augenblick, als Adolf
Hitler sich anschickte, das ganze deutsche Volk
zum großen sozialen Dienst am WHW. auf¬
zurufen. Die Gemeinschaft der 20 000, die
die Halle füllte, war nichts anderes als eine
Repräsentation des ganzen deutschen Volkes,
die Vertretung der vielen Millionen in allen
deutschen Gauen , die alle bereit sind, mit¬
zumarschieren in dem kommenden großen
Kampf gegen die Not des Winters.

Gespannt lauschten die Zuhörer zunächst
den ersten Sätzen des Führers , als er den
Zustand schilderte, der im Jahre 1918 herauf¬
beschworen worden war , die Zeit des poli¬
tischen und wirtschaftlichen Wahnsinns und
der Demokratie, die nur eine Lüge ist. Als
dann der Führer die A b r e chn u n g h i e l t
mit dieser Verlogenheit der
Demokratie,  da gaben die Zuhörer mit
ihrem Beifall ein Bekenntnis ab. das deut¬
lich und stark genug aller Welt die Meinung
des ganzen deutschen Volkes klar machte.

Es war ein stolzes Erinnern  an die
Kampfzeit und die Tage des Umbruches, als
der Führer mit aller Eindeutigkeit betonte,
daß ganz allein der Sieg der
nationalsozialistischen  Be¬
wegung  der Anlaß dafür gewesen sei,
daß es in Deutschland anders ge¬
worben  i st, und als er vom Glauben und
vom Optimismus sprach, der die Männer der
Bewegung vom Anfang des Kampfes bis zum
endgültigen Siege erfüllte.

LIs wsrcisir wieder kommen , dis grsusri Qiücksmsrmsr der WinlsiNiltsiollslis und clls keictisdstin wird wieder - stillose
„l-Isdssitsnspons " vsrtrsctitsn (Sildsr : dIL-prssss ^ rctiiv)

8ictisrilct > wird msn sucti dieses Istrr
wieder msncti originellen „Lsmmlsi"

sstisn können.

„Es ist ein neuer deutscher Mensch
geschaffen worden und dieser neue deutsche
Mensch hat unerhörte Opfer auf sich ge-
nommen." Eindringlich sprach der Führer
von diesem Wunder , das die bürgerlichen
Kritiker des Nationalsozialismus in der
Kampfzeit und die ausländischen Kritiker
auch heute noch nicht begriffen haben. Er¬
griffenheit lag in den Worten Adolf Hitlers,
als er vom Opfermut und dem
Glauben  dieser neuen deutschen Menschen
in der schwersten Zeit des Kampfes und des
Mißverstehens sprach und der Männer ge¬
dachte, die damals mit unendlichem Idealis¬
mus oft das Schwerste ertragen und alles
aufs Spiel setzen mußten . In dem zum
Sturm anwachsenden Beifall , mit dem die
20 000 Zuhörer diese Worte aufnehmen , lag
zugleich der Dank des Volkes für
diese Getreuen,  die mit dem Führer
marschiert waren , bis das neue Reich ge¬
gründet werden konnte.

Die Idee des deutschen Volkstums
Diese Heraufbeschwörung des ganzen einzig¬

artigen Idealismus der Kampfjahre zog alle
Anwesenden in den Bann einer großen
Stunde , in der wieder Vieles wach wurde,
was man vielleicht zu leicht vergessen könnte
— Dann beschwor der Führer noch etwas
anderes : Die gewaltige Idee des
deutschen Volkstums,  die die Idee
seiner Größe. Stärke und Einheit , der er in
eindringlicher Charakterisierung die einstigen
Schemen von rechts und links gegenüber,
stellte. Tie Spannung , mit der die Menschen
die Worte des Führers aufnahmen . stand aist
allen Gesichtern in der Riesenhalle zu lesen.

Appell an das Welkgewiflen
Als Adolf Hitler von dem Wunder der

neuen Volksgemeinschaft  sprach, de
fühlte man wieder aus jedem Wort die große
Liebe zum Volk und zu jedem einzelnen deut-
schen Menschen, die das Herz des Führers er¬
füllt. Hier sah das ganze Volk einIeuchte n-
des Vorbild  und willig erkannte jeder an-
gesichts der Größe dieser Führerworte die
Pflicht, die er nun auch im kommenden Win¬
ter seinen Volksgenossen gegenüber zu erfül¬
len hat. Eindringlicher konnte der Appell an
die Erfüllung dieser Pflicht nicht gestaltet wer¬
den als mit dem leidenschaftlichen Hinweis des
Führers auf die Opfer jener , die in
schwer st er Zeit für die Erringung
der politischen und moralischen
Gesundheit  unseres Volkes die größten
Opfer mit Selbstverständlichkeit auf sich ge¬
nommen haben. Spannung und Anteilnahme
an den Worten des Führers wandelte sich hier
in stürmische Begeisterung um, in der ein G e-
löbnis im Namen des ganzen Vol-
kes  lag , ein Gelöbnis, das in den kommenden
Wintermonaten restlos erfüllt werden wird.

„Wir haben etwas , was unser Leben
wieder lebenswert  erscheinen läßt,
das ist das deutsche Volk!" Diese Worte des
Führers waren ein Mahnruf , zugleich aber
auch ein Bekenntnis . Und als der Führer
dann am Schluß die Parole für das WHW.
ausgab , und seinen Glauben und seine Er¬
wartungen aus ein volles Gelingen kundtat,
da reckten sich wie zu einem Schwur die
Hände in die Höhe und spontan erklangen
aus der Masse als Gelöbnis die Hymnen der
Nation.

Gewaltiger Jubel brauste auf. als der
Führer die Halle verließ und man wußte:
Sein Ruf an das ganze deutsche
Volkwirdauchdiesmalnichtum-
sonst gewesen sein!
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Appell
an Heer nab Sewls/ea
Der Führer und Reichskanzler ist gestern

zu jedem einzelnen Deutschen gekommen. Er
hat ihn bei der Hand genommen, hat ihm
tief ins Herz geschaut, hat ihm ins Gewissen
geredet, seine Einwände zerschlagen, ihn aus-
gerichtet und hineingestellt in die Kolonnen
der helfenden Gemeinschaft. Und wieder ein.
mal müssen wir fragen: Wo ist der Staats-
mann , der sein Volk kennt wie er? Wo rst
der Politiker der so Volksgenosse blieb wie
er? Und wo' ist das Staatsoberhaupt , das
so einfach, so gerade und ohne Verzierung
mit seinem Volke spricht?

Es ist kein Zufall, daß der Führer alljährlich
persönlich zur Eröffnung des Winterhilfswerks
das Wort ergreift. Und es kann niemand Wun¬
dern, daß gerade dieses Jahr seine Worte zu
einem Appells nHerzundGewissen
wurden. Diese größte sozialistische Tat der
modernen Zeit, wie das Winterhilfswerk durch
Reichsminister Dr . Goebbels  mit Recht be¬
zeichnet wurde, ist der große Prüfstein
dafür,wieweitderdeutscheSozia-
lisnius , sowieihnderFührerseit
18Jahrenpredigtund vorlebt,in
das lebendige Bewußtsein des
V o l ke s g e d r u n g e n i st. Sie ist die Prü¬
fung für jeden einzelnen Volksgenossen. Hier
wird sein Wert gewogen. Hier sieht der Füh¬
rer das Bekenntnis des Einzelnen im Lichte
der harten Welt des Wirklichen. Da gilt allein
die Tatalles  und das Lippenbekenntnis gar
nichts.

Wie war der Führer voll bitterer Satire,
als er von dem Lippenbekenntnis lener
sprach, die in der schlimmsten Not des Vater¬
landes hinter verschlossenen Türen „drei
kräftige Hurras auf den obersten Kriegsherrn
ausbrachten ' , um dann vor jedem Kommu¬
nisten auszureißen . Wie bekannte er seinen
Haß gegen jene, die schworen, ein „Einig
Volk von Brüdern ' sein zu wollen, die „in
keiner Not und Gefahr' sich trennen würden
und die dann jedem von der Arbeit be¬
schmutzten Volksgenossen ängstlich auswei-
chen, um keinen Schaden an ihrer Eleganz
zu nehmen.

Nicht weniger aber sprach er von seinem
Haß gegen jene, die einst . Sozialismus ' .
Wohlstand und Glück versprachen und nichts
als Phrasen darüber droschen, in Wirklich¬
keit aber die Menschen gegeneinanderhetzten,
sie in immer größeres Elend brachten und
nichts als niederreißen konnten. Diese arm¬
seligen Phrasendrescher waren die Todfeinde
des Nationalsozialismus . Die aber , die heute
noch glauben, mit einem Lippenbekenntnis
ihre Pflicht zu tun , erfuhren , daß sie sich
getäuscht haben. Für sie hat der Führer
Rückschau gehalten . Für die Kritiker, denen
die Sammelbüchsen eine lästige Erscheinung
und das Eintopfgericht ein Angriff auf ihr
souveränes Versettungsrecht ist. hat er den
Weg des neuen Deutschen Reiches vom
großen Kriege, über die Geschichte der natio¬
nalsozialistischen Bewegung bis zum stolzen
Heute aufgezeigt. Es war eine sehr zeit¬
gemäße Betrachtung für alle, deren Gedächt¬
nis gerne Lücken hat , wenn man sie an die
Vergangenheit erinnert . Sie werden be-
schämt worden sein, als der Führer von sich
persönlich sagte, daß er bis in das Jahr
1932 hinein, ebenso wie viele einfache SA .-
Männer , oft einen ganzen Tag nichts an¬
deres aß. als ein Stück Brot.

Klar und rein erstand vor der ganzen
Nation wieder der unerhörte Opfergang des
nationalsozialistischen Kämpfers . Er . der sein
Leben einsetzte, ohne Lohn und Gewinn , der
seine Existenz opferte um Deutschlands wil¬
len. der alles gab. um die Nation aus Zer¬
fall und bolschewistischer Zersetzung in eine
neue und große Zukunft zu retten , er. wurde
durch das Wort des Führers sichtbar als
Symbol des Opfergeistcs über das neue
soziale Werk dieses Winters gestellt. I a,
wie sie Sozialisten der Tat
waren , so sollen alle deutschen
Volksgenossen zu Sozialisten
der Tat werden.  Vereins - und Stamm-
tischreden sind außer Kurs . Es gilt den Tank
abzustatten für die politische und moralische
Gesundheit, die unser Volk mehr als irgend¬
ein anderes Volk der Erde heute besitzt. Als
traurigen Wicht bezeichnet? der Führer den¬
jenigen, der nicht über seinen eigenen Stall
hinausschauen kann. Er wird weder er¬
kennen, um was es geht, noch dem Glück
teilhaftig werden, das deutsche Wunder
wirklich zu erleben. Er gehört zu jenen, von
denen der Führer sagte, daß sie vielleicht
peinlich berührt sind, wenn sie an einem Tag
zwei- oder dreimal um eine Gabe angegan¬
gen werden und nicht beschwert sind von der
Ueberlegnng, daß der Sammler oder dir
Sammlerin noch peinlicher davon berührt
sind, an einem Tag Hunderte solcher„t r a u-
rigen Wichte'  anzusprechen.

Zu dieser Sorte von „Wichten' gehören
auch jene, die zu erzählen wissen, daß da und
dort eine Volksgenosse vom Winterhilfswerl
betreut wurde, „der es eigentlich auch nicht
nötig hätte ". Es sind wahrhaftig nicht die
Schlechtesten, die ihre Notlage nach außen
nicht zu erkennen gaben. Und andererseits
haben die Helfer des WHW. wahrhaftig
«bessere Unterlagen über die Verhältnisse in
Ken einzelnen Familien , als sie die oberfläch¬
lichen Schwätzer besitzen. Die Wunden , die
die schwere Zeit jahrelanger Arbeitslosigkeit
schlug, vernarben langsam . Nicht weniger
wie zwölf Millionen Volksgenossen mußten
jm letzten Winter noch betreut werden. Es

gilt ja nicht nur die Arbeitslosen zu be¬
treuen, sondern auch ihre Angehörigen, deren
Durchschnittskopfzahl mit 3.6 angenommen
werden muß. Dazu kommen noch die Be¬
zieher einer kargen Rente und die Kurz¬
arbeiter. Was bedeutet es gegenüber diesen
Millionenzahlen, wenn eine Handvoll Un¬
berechtigter sich Vorteile zu verschaffen sucht,
die übrigens hart und mitleidslos
bestraft werden!

Die menschliche Zwiesprache, die der Füh¬
rer mit uns allen hielt, hat vollends jeden
Zweifel beseitigt, welche Stellung der Führer
von allen  Volksgenossen zum Winterhilfs-
werk erwartet . Reichsminister Dr . Goeb-
bels  konnte als Gesamtergebnis der letzten
drei Winterhilfswerke die Summe von
1,2 Milliarden  bekanntgeben . Sie be¬
weist. daß der Gedanke des deutschen Sozia¬
lismus immer tiefere Wurzeln schlägt.

„Gebe Got  t," so sagte der Führer „u n -
s e r e m Volk die Einsicht , daß es im
FriedendieOpfer bringt,die ihm
sonst vielleicht tausendfach ge¬
nommen werden .'  Wenn diese Einsicht
in Hirn und Herz auch des letzten Volksgenof-
sen eingedrungen ist, dann dürfen wir stolz be¬
kennen, daß wir dem Ziel näher gekommen
sind, das der Führer als die Zukunftsaufgabe
des Nationalsozialismus bezeichnet: Das
deutsche Volk zu einem wirklichen
Bekenntnis zum Nationalsozia¬
lismus zu erziehen.

Draußen ist die Welt erschüttert von tau¬
send Krisen. In Deutschland aber ist der
Glaube der Bekenner an die Nation uner¬
schütterlicher denn je. „Wer Anstand und
Charakter hat . marschiert in ihren Kolon-
neu.' Bedenke auch du, der du vielleicht es
seither für richtig hieltst, beiseite zu stehen
oder nur murrend zu folgen: du bist
nichts ohne deine anderen Volks¬
genossen, du  stehst und fällst mit
deinem Volke!

DerFührerrieszurTat.  Wer dick¬
fellig genug sein sollte, diesen Appell an das
Gewissen zu überhören , darf sich nicht wun¬
dern. wenn die Not- und Brotgemeinschast
aller Deutschen sich eines Tages auch an ihn
nicht mehr erinnert . Außenseiter und ego¬
istische Eigenbrötler werden sich einer stren¬
geren Prüfung unterziehen müssen, als die,
die gewohnt sind, ihre Pflicht zu erfüllen.
Wer im Fettnapf fitzt, hat den Winter freilich
nicht zu fürchten. Er wird aber , er hätte
denn ein Herz aus Stein im Leib, keine
Freude beim Genuß seiner Vorräte empfin¬
den, wenn chm sein Gewissen immer wieder
das Bild jener Volksgenossen ins Gedächtnis
rust , die. ohne jede eigene Schuld, ja oft. weil
sie ihre Pflicht gegen das Vaterland besser
erfüllten als mancher andere und einen rei¬
chen Kindersegen besitzen, sich keine warme
Stube machen können und an einem mager

gedeckten Tisch vergebens sich satt zu essen
versuchen. Hunger .und Kälte sind die bitter¬
sten Begleiter der Armut . Das deutsche Volk
will und wird diese Begleiter von der Seite
jener bannen , die von ihnen bedroht sind.
Die größte sozialistische Tat des deutschen
Volkes, das alljährliche Winterhilfswerk,
wird in diesem Jahre bewußter als vorher
eine Tat der deutschen Herzen, eine Gemein¬
schaftsarbeit an der Nation , sein. Wir kön¬
nen uns als Leitwort dieses gewaltigen völki¬
schen Werkes kein besseres denken als jenes,
das der Führer schon in den Anfangsgrün¬
den der Bewegung prägte : „Der letzte
deutsche Volksgenosse muß uns
näher st ehe n. alsderKöniaeine?
anderen Landes !'

n üei 'Iseir

Saß WlnterWsmtt iMß Z7 beginn!
Ein Aufruf der WHW -Gauführung
Die WHW. - Gauführung Württemberg-

Hohenzollern gibt bekannt: Jeder Monat des
kommenden Winterhalbjahres , also Oktober
bis März, hat seine WHW. - Monats - Tür-
Plakette. Die Monats -Türplakelte des Win-
terhilfswcrks gilt als Ausweis dafür , daß der
Inhaber dieser Plakette für den betreffenden
Monat ein feiner wirtschaftlichen Lage ent¬
sprechendes Opfer für Las Wmterhilsswerk
des Deutschen Volkes gebracht hat . Die
WHW.-Waltcr und WHW.-Helser händigen
den Volksgenossen die Monats - Türplakctte
bei der WHW. - Haussammlung aus . Von
allen Volksgenossen aber, die Lohn- und Ge¬
haltsempfänger sind, wird die WHW.-Spendc
im Betrieb durch Lohn- und Gehaltsabzug
geleistet. Die Lohn- und Gehaltsempfänger
erhalten also ihre Monats - Türplakette im
Betrieb. Die Betriebsführer erhalten im
Laufe der kommenden Woche die notwendigen
Unterlagen für das Gehalts - und Lohnab¬
zugsverfahren. Der Betrieb, der am 9. Okto¬
ber diese Unterlagen noch nicht erhalten hat,
wird gebeten, dies umgehend der Gauführung
Württemberg/Hohenzollern des Winterhilfs¬
werkes, Stuttgart , Schließfach 897, mitzu¬
teilen.
Das WHW rufk zur Kleidersammlung

Den Auftakt des WHW. 1936/37 bildet die
Kleidersammlung  vom 12.- 24. Okto¬
ber dieses Jahres Die Wehrmacht und
die Polizei  wurden mit der Durchführung
betraut.

Volksgenossen, öffnet eure Kleiderschränke
und Truhen , spendet dem WHW. was ihr an
Kleidungs-, Wäschestücken, Schuhen usw. ent¬
behren könnt. Ihr erleichtert die Arbeit des
WHW. wesentlich, wenn ihr die Spenden für j
die Sammler bereit haltet . Zusammenge- !
hörige Sachen wie Schuhe, Strümpfe , Än- !
züge werden zweckmäßig als Bündel abge- !
geben, damit die Gegenstände wohlbehalten j
zur Sammelstelle gelangen können. Denkt
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ZDertzKampf gegen Hunger undßKälte^
r beginnt

Die WHW .-Türplakette für den Monat Oktober
zeigt den Kopf eines Kämpfers. (W-itbUd,M.,

bitte aber auch daran : Gänzlich unbrauchbare
Sachen leisten dem Winterhilfswerk keine
Dienste. Mit dem Ertrag der letztjährigen
Sammlung konnte manche wertvolle Hilfe ge^
^eistet werden. Auch dieses WHW. soll nach^
dem Willen des Führers wieder zu einem
machtvollen, sozialen Hilfswerk werden. Dar¬
um Volksgenossen, gebt eure Kleiderspende
dem WHW.!

Spanisches Gold nach Gowjetrußland?
Paris , 6. Oktober.

Der Sender Sevilla teilt mit, daß die
Madrider Regierung Gold im Werte
von mehreren Millionen Mark
nach Sowjetrußland verfrachtet
habe. Das Pariser Blatt „Le Jour " will zu
den Goldverschickungen folgende Einzelheiten
erfahren haben: Die Goldbarren seien in
Cartagena an Bord eines sowjetrufsischen
Dampfers geschafft worden. Der sowjetrns-
sische Botschafter in Madrid . Rosenberg,
habe, was höchst eigenartig sei, persön¬
lich die Verladung geleitet

Nationaler Sozialismus der Tat
Ver Rechenschaftsbericht des WHW 1935/36- Aeder 371943908 RM gespendet

Der Reichsbeauftragte für das Winter - die im vergangenen Winter gemachten Er- den. Bei dieser Liste können wir uns hier mnhitfswerk. Hilgense ! d l. hat der Oeffent- kenntnisfe festigen und in jedem die Ver- auf die Wiedergabe der wichtigsten Spenden
lichkeit den R e che n >cha fISbericht  Pflichtung für den kommenden Winter aufs beschränken. Innerhalb der Gruppe Nahrungs-über die Hilfsleistungen des deutschen Volkes neue erwecken. und Genußmittel , die einschließlich Pfundspeii-
im Winterhalbjahr 1935/36 vorgelegt und 371 943 908 RM ist das Leistlings- den in Höhe von 39 641 242 Pfund gegeben
damit der Wett vor Augen geführt, daß m ergebnis des Winters 1935/36. Damit haben Wurden, heben wir folgende heraus:
.̂ riitschlaiid da-- Wort Volksgemeinschaft ^ Leistungen aller bisherigen Winter - Kartoffeln . . . . . ii sss iss Zentnertiefere Wurzeln geschlagen hat . als man es hilfswerke auf 1V82 437 6S4 RM . erhöht. Nr i j 9 059  Zentnerin weiten Kreisen des Auslandes gern glau - «v. . „ . .. . , laa .-. Eier . . 2 H5S28  Stück

den möchte. ..Tie Leistungen des dritten für das WHW. 193o R-Uckivareu. Keks. . . 16  368 Zentner
Wmterhilfswerkes ". so schreibt der Reichs- 1936 weift folgende Ergebnisse auf : o i ^ 6 357  ZLrlecker Hilgeiifeldt, „sind ein A II s d r ii ck der Aufkommen RM. RM. Fleisch. 8 565 Zentnervom Führer aeweckten kiotze» fit Nicken Rarvortr.d. WHW 34/35 15 067 739,41 Hleischkonserveu. . . 159 752 Kennerm l >lIU) eN Geldspenden. 234 855 026,74 Gemme . . 153 426 ZentnerK rast  e der deutschen Nation . Wertznw. d. verbilligten Gemüsekonserven. . . 100  402 Zentner

Wer aber solche Worte heute noch füi derun'i/nsw/ *.' dAör. z? 512  Diese Reihe der Lebensmittel wird fortge-
eine Phrase hält , mag sich mit den Zahlen Mmtaufkömmen' i j ^ " ^ 364 499 387.48  setzt durch:des Rechenschaftsberichtes auseinandersetzen - Brennmaterialien
und dann ,n der Geschichte der Völker nach RM. 379 567 126,89 Kohlen. . . . . . . 52 078  574 Zentneretwas Aehnlichem suchen. Wir wissen, daß Verwendung RM. RM. Koks I I I I I I j 21 828  Zentnersolche Mühe vergeblich ist; denn, was der Verteilte Spenden . .865 829 716,89  Voll , . . . . . . . 42 -i/oo rin
Führer als einen Ausdruck der ethischen Unkosten. 6114191,39 Gleichzeitig kamen Torf, Petroleum und son-
Werte der nationalsozialistischen Welt- Barvortr. d.' WHW 36/37 7 623 218Z1 stige Brcmimaterialien in gewaltigen Mengenaiischaiiliiig von seinen Volksgenossen erbat , ' zur Verteilung . Unter anderem kamen weiter¬
ist bisher auf der Welt genau so einmalig . . hin zur Verteilung an Anzügen 226 677 Stück,wie die Begeisterung des deutschen Volkes. . Da ^ Geldspendenaufkommenverteilt sich im Babyausstattungen 32 451 Stück, an Kle -mit der es ' den Wünschen des Führers oe- einzelnen auf die bei der Reichsfuhrung und Lern und Röcken 565 993 Stück. 1 632 738 Paa e
recht zu werden versuchte. Das Sprüchlein bei den Gauen eingehenden Spenden folgender- Strümpfe , 2170 310 Paar Schuhe, 892 37-:„Gold gab ich für Eisen" steht bereits als maßen: Meter Stoffe usw. wurden an arme Polks^
ein eherner Markstein in der deutschen Ce- RM. RM. genossen vergeben. " ' '
stbickte der nationalen Selbstverteidigung . Barvortr. a. d. WSW Gutscheine wurden ausaegeLen: 1g n- Win erhilsswerke werden einst die wich- Nufk°mm. d. Reichsführi 51 424 281,84 ' > ' ^ ^ NM.ngsten Marksteine aus dem Wege zum  Aufkomm . ö. Gauführ. 183 430 744,90 . 31 314  886» a i >v ii a l e n Sozialismus  fein , die Aufkommen ins gesamt: 234 855 026,74  für Bekleidung. . j s s s s 8 167  757
Nickis in der Welt zu erschüttern oder a ir RM. 24g 922 766,15 ' kür NrschiedenI ^ ' ' ' ' Z053426ans ',„ löschen vermag . Neuer Boden wurde , . .. . a - r r. «ir Leistungen des Handwerks 148  855w' n, Führer mit dem Winterhilfswerk e - Mehr noch aw diese für den Laien fast un- k»r Leistungen der freien Berufe 37 265
odir . ' mw  diL Ln v°rsE .r-n Smnmm sprechen die Einzel- t«- Reparatur., »En - «l». 2 154447 ,
Buff !ür alle Znknnst  zu verteidigen wissen. ergebnisse. Wieviel Not inerhalb des letzten Die Anzahl der verkauften Abzeichen bei den

n-a aasi n-a awo Rechnungszahres durch die zur Verteilung ge- Neichsstraßeusammlungen vi'.nnttelt ein an-
LL 'L .'ÄN .'-r KL

W8LÄ ! - v- - > «»- zrftL'LLfüL BLLkLS
sein wüste. Die im zweiten WHW, zufaiii» NM. ^ Schiffchen im Oktober . . SS83 226 Stücknieiiaekoinmeiien 360 493 430 RM liestm Nahrung- und Genutzmittel 125 652 729.75 " Edelsteinstücki. November 11  174 123 Stück. , Z „ . Z L ue,„ n Brennmaterialien . . . . 78 201 270.02 Reiterlein im Dezcm»«: . 13 081  638 Stückaber bereits erkennen, daß die Lnimme inn Bekleidung . 80 024 239.36 - stridericns im Januar . . 11  109 060  Stücklo höher st-m wüste, je mehr das deuticke HailsSaltungsaeaenstände. . 9 472 08 », 16> Slenruiie imIebruar < 11 785 488 Stück
Volk sich selbst von dein sittlichen Ernst des SmisOg" Sachspendenj  6 970 3I6Z1 Narzisse im Marz . . , 14 403 842 Stucks
Winterhilsswerks , vom Grundsatz „Ge - » - , — —n - , Insgesamt : 71, 537 377 Stück
m e i n i, ii tz v o r E i g e n n » tz", überzen- I.- Insgesamt ein überwältigendes Bekeiintnei, ließ. Und nun wird eme noch ,ve> Noch deutlicher werden diese Leistungen, zur Volksverbundenheit üm Keunpf gegen Hu,öhere Summe des letzten Wmierhilsswerkes wenn sie mengenmäßig  ausgedrückt wer» ger und Kälte. ^
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